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Die Kufforſtung von Dedländereien. 
Dieſe Frage hat jeit Jahren Laien und Forit- 
männer lebhaft beſchäftigt, fie iſt auch öfter Gegen- 
ſtand der Derhandlungen des preußiſchen Ab- 
geordnetenhauſes geweſen. Im allgemeinen hat 
darin eine Uebereinſtimmung der Anſichten be- 
ſtanden, daß es zweckmäßig ſei, öde Flächen, 
welche durch Ackerbau oder anderweitig nicht 
höher nutzbar zu machen find, aufzuforſten. Eine 
Differenz tritt erſt dann ein, wenn man an die Be- 
ſtimmung des Begriffs „Dedland“ näher heran- 
tritt. In dieſer Beziehung haben die Forſtmänner 
eine viel weiter gehende Auffaſſung, als vom 
Standpunkte der volkswirthſchaftlichen Nutzung 
der Fläche gerechtfertigt iſt. Sie wollten auch 
ſolche Flächen aufforſten, die, ſtreng genommen, 
nicht zu den Hedländereien zu rechnen und bei 
anderweitiger Nutzbarmachung höhere Erträge 
bringen. In dieſer Beziehung verdienen die land- 
läufigen Bezeichnungen eine genauere Betrachtung 
und Reviſion. a 
Die Oedlandsflächen im eigentlichen Sinne 
des Wortes, die Flächen mit klarem Sande oder 
nur ſpärlicher Sandvegetation, welche ſich nicht 
zum Ackerbau eignen, die dünen und Sandſchollen 
find unbe dingker Waldboden, weil auf den- 
ſelben durch Jorſtwirthſchaft ein höherer Rein ⸗ 
ertrag erzielt wird, als durch etwaige Landwirth⸗ 
ſchaft. Kierher find auch ſolche Flächen zu rechnen, 
die zwar noch landwirthſchaftlich benutzt werden 
63. B. durch ausſetzenden Buchweizen und Lupinen⸗ 
anbau), aber in der Bodengüte den Dedlands- 


ch en 
I man da- 


„ Aachbdruck verboten.) 
Auf der Möwenklippe. 
4) Bon Johanna Feilmann. 

Während Dolgelly ahnungslos, voll Vertrauen 
auf Zeſſika baute, nahmen die Liebenden unter 
der Steineiche auf der Möwenklippe immer aufs 
neue Abſchied von einander. 

Jeſſika war es, als ob die ganze Welt ſich nun 
in Dunkel hüllen müſſe; die Zukunft ſchien ihr 
wie ein ſchwarzer Fimmel ohne Stern, und ſie 
klagte laut. 

„Ich ertrage es nicht, Allan, komm, wir wollen 
es verſuchen, ihn zu erweichen; ach, er iſt ſo gut, 
Hand in Hand wollen wir nochmals um ſeinen 
Gegen zu unſerer Verlobung flehen.“ 

Schluchzend lag ſie an feiner ſtürmiſch klopfen⸗ 
den Bruſt. 

„Das wäre vergeblich“, rief er voll Leidenſchaft. 
„Owen Dolgellny verſteht die Liebe nicht, gewiß 
hat er nie geliebt! Wir müſſen vereint ſein, 
Jeſſika, keine Macht der Erde ſoll uns wieder 
trennen können, wenn du einmal mein biſt. — 
Du gehſt mit mir, Jeſſina — noch dieſe Nacht —“ 
„Haſtig ſprach er, aber leiſe, fo leiſe, als ob er 
fürchtete, die ſchlafenden Vögel in den Zweigen 
könnten ihn hören. 

„Allan“, ſchrie ſie und verſuchte, ſich ſeinem 
Arm zu entreißen. 

„Ich laſſe dich nicht, bis du einwilligſt — der 
Methodiſtenprediger iſt mir befreundet — er ſoll 
unſere Hände vor Zeugen ineinander legen. Um 
zwölf Uhr treffe ich dich hier — morgen treten 
wir als Gatten vor deinen Vater — er wird uns 
verzeihen — ſag' ja, Geliebte, — ſag' ja.“ 

Feſt hielt er ſie umſchlungen. i 

„Ich kann, ich darf es nicht — o Allan!“ 

„Die Liebe kann alles, wagt alles — ſieh', in 
der Bibel ſchon heißt es, das Mädchen werde 
DBater und Mutter verlaſſen und dem Manne 
folgen. Mir iſt, als ob ich jetzt ohne dich in 
einen Abgrund ſinken würde, ohne Stütze, ohne 
Halt. Zum Vater kehre ich nie zurück, ich halte 
mein Gelübde. Jeſſika, geliebte ſüße Jeſſika, 
ſag ja — ſag' ja.“ 

Und willenlos, berauſcht von ſeinen glühenden 
Küffen, ganz Liebe, ganz Kingebung, ſtammelte fie: 
„34 — ja — nur keine Trennung!“ 


gung g w { n zu 


der Berluft bei Aufforſtung eines Hectars 900 bis 
9200 Mk. betragen! 

Da nun aber 19 5 Flächen doch aufgeforſtet 
werden 1 fo muß es der Staat thun. Der- 
ſelbe beſitzt 2 700 000 Fectar Wald, welcher zum 
Theil auf Weizenboden ſtockt. Nun ſollte die 


Staatsforſtverwaltung, bei welcher die Kahlſchlag⸗ 


wirthſchaft ja ſo noch üblich iſt, eine beſtimmte 
Waldfläche guten Ackerlandes abholen, aber 
nicht auf dieſer Fläche, ſondern auf einer anzu- 
kaufenden Dedlandsfläche neu anpflanzen. Die 
bisherige Waldfläche möge man verkaufen oder 
in kleinen Theilen verpachten und den Erlös zum 
Ankauf der Oedlandsflächen und Zuſchuß zu den 
höheren Culturkoſten benutzen. Möge man in 
dieſer Weiſe allmählich fortfahren, die Oedlands⸗ 
flächen im Staate anzukaufen und aufzuforſten. 

Dieſe Forderung läßt ſich leicht durchführen, 
wenn die Staatsforſtverwaltung nur etwas Muth 
und Entſchloſſenheit anwendet und dabei nicht 
unpraktifh vorgeht. Hieraus find keine Nach⸗ 
theile, aber viele Vortheile für das Land zu er- 
warten. 8 5 

Auch in Bezug auf die Kaideflächen oder 
den bedingten Waldboden iſt es verlorene 
Liebesmüh, dem Bauern vorrechnen zu wollen, 
es ſei für ihn vortheilhaft, feine Haideflächen auf- 
zuforſten! — die St aatsforſtverwaltung 
wollte die Halbinſel Hela, mit 1050 Kectar 
Forſt, nicht einmal geſchenkt annehmen, und 
den armen Kaidebauern will man dazu be⸗ 
wegen, daß er fein Beſitzthum freiwillig aufforſten 
ſoll. Dem Lüneburger Bauern bringt die Faide⸗ 
fläche ebenſo hohe Erträge wie eine Waldfläche, 
und dennoch ſoll er Schulden machen und dann 
100 Jahre warten, bis er ungefähr dieſelben Er⸗ 


träge bekommt, die er jetzt ohne weiteres hat! 


Eine hervorragende forſtliche Autorität, Ober- 
forſtmeiſter Profeſſor Dr. Borggreve, hat ſich 


entſchieden gegen dieſe Aufforſtungen ausge- 


ſprochen, und die Ausführungen des FJorſt⸗ 
meiſters Barkhauſen in ſeiner Schrift über dieſen 
Gegenſtand gipfeln in dem Ausſpruch: „Durch 
die Aufforſtungen ſchaffen wir erſt ded⸗ 
länderen.“ Der letztgenannte Kerr hat die Auf- 
forſtungen ſelbſt geleitet! 5 
Auch wir müßten uns mit Borggreve und 


Barkhaufen gegen die Aufforſtungen ſolcher 


Flächen ausſprechen, jedoch Unter einer Bedin 


en 


u ng anka Ma u 

angänglich ift, dem Kaidebauern die Flächen auf 
irgend eine Weiſe gegen gute bisherige Wald- 
böden umtauſchen, dann iſt ſowohl der Bolks- 
wirthſchaft wie dem Bauern gedient. Dieſer Ge- 
danke iſt keineswegs neu, ſchon 1887 hat das 
Abgeordnetenhaus eine Reſolution angenommen, 
worin der Ankauf dieſer Flähen gewünſcht 
wurde, nur wollte man das Geld damals durch 
Verkauf von Domänen flüſſig machen, während 
eine Verpachtung von guten Waldböden be- 


hufs landwirthſchaftlicher Benutzung denſelben 


Zweck erreicht. 

Dagegen müſſen wir uns gegen die Kufforſtung 
von Flächen erklären, die ſeit 100, 200 und mehr 
Jahren als Acker, Wieſe oder Weide gedient 
haben. Man will hierauf verzichten, um Holz zu 
erzeugen, das uns jetzt ſchon in vielen Gegenden 
wegen Mangel an Abſatz verfault. Möchte man 
ſich doch des weiſen Ausſpruchs Friedrichs des 


des 
kanntlich um 
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Großen erinnern: „Menſchen ſind mir lieber als 


Bäume“. Dieſer Satz enthält die große Wahr, 
heit, daß der Acker viel und der Wald wenig 
Menſchen ernährt! 

Daß die Berechtigungen zur Waldweide abge- 
löſt werden, dagegen läßt ſich ja nicht viel ein- 
wenden, mag damit auch ein Theil guten alt- 
deutſchen Bräuches, ein Reſt urdeutſchen Wald- 
und Hirtenlebens verloren gehen. Aber wir 
wollen nicht vom Guten zum Schlechteren (der 
Forſtcultur), ſondern zum Beſſeren, dem 
Ackerbau übergehen. Man ſoll dieſe urbaren 
Flächen nicht wieder mit Baumwurzeln durch- 
ziehen laſſen, ſondern ſie dem Landwirth 
übergeben. Man ſoll nicht die entbehrlichen 
Bäume, ſondern die unentbehrlichen Nahrungs- 
mittel erziehen. Das Hol können wir ſchon heute 
zum größten Theil durch Eiſen und Kohle erſetzen, 
aber nicht das Korn, die Kartoffeln u. ſ. w. 

Und wie ſtellen ſich nun die Erträge bei land- 
und forſtwirthſchaftlicher Benutzung? Bei land- 
wirthſchaftlicher Benutzung erlangt man Rein- 
erträge von 30 bis 100 Mk., im Durchſchnitt 
65 Mk., pro Jahr und Hectar, das macht in 100 
Jahren ohne Zinſen 6500 Mk.; bei Aufforſtung 


koſtet die Cultur 50—200 Mk., das macht, wenn man 


auch nur den niedrigſten Satz von 50 Mk. an- 
nimmt, mit Zins und Zinſeszins bei 4 Procent in 
100 Jahren eine Ausgabe von 2500 Mk. pro 
Kectar, wogegen der Bruttoertrag beim Abtrieb 
des Waldes 400 Zm. zu 6 Mk. = 2400 Mk. be- 
trägt. Hiernach beträgt der Verluſt bei Auf- 
forſtung trotz der für den Wald günſtigen Be- 
rechnung in 100 Jahren im Mittel 6500 Mk. 
pro Lectar. i 

An vielen Stellen würde ſich auch, ſtatt der 
Aufforftung, der Obſtbau empfehlen, welcher bei 
uns leider noch immer zu ſehr vernachlälſigt 
wird. Der Staat könnte hier mit gutem Bei- 
ſpiel vorangehen, was gewiß ſehr zur Nacheife⸗ 
rung anregen würde. 


Bei den ſteilen Hängen läßt ſich eine Aufforftung, 


des Bodens, rechtfertigen. 


4 Deutſchland. 
Ausgleich in der freiſinnigen Partei. 
Die vereinigten Fractionen der deutſchfrei⸗ 
finnigen Partei, welche auf Wunſch des Abge- 
neten Dr. Virchow durch den Vorſitzenden des 
ntralcomités, Freiherrn v. Stauffenberg, für 
Ab ja berufen en waren, 


behufs Deckung 


E 
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ade: de 
darüber, daß die Wahl zum Porſitzenden des 
engeren (Giebener-) Ausſchuſſes durch den Drei- 
jehner-Ausjchuß vorgenommen worden war; 
das Ergebniß dieſer Wahl war bekanntlich, daß 
mit 6 gegen 5 Stimmen an Stelle des Herrn 
Richter der Abg. Schrader zum Vorſitzenden er- 
nannt wurde. 

Zu der Sitzung waren, wie mehrere Berliner 
Blätter übereinſtimmend berichten, von den 64 


deutſchfreiſinnigen Reichstagsmitgliedern 60 er- 


ſchienen. Es fehlten die Herren Berling, Dr. Siemens, 
Gutfleiſch und Krauſe. Außerdem waren 12 Mitglie- 
der des preußiſchen Landtages (außer den Doppel- 
mandataren), im ganzen alſo 72 Herren erſchienen. 
Die Sitzung wurde durch Freiherrn v. Stauffen⸗ 
berg mit einer längeren Rede eröffnet, in der er 
nach Darlegung des Thatbeſtandes, welcher die 
Einberufung der Verſammlung veranlaßt, ohne 


Eine Minute ſpäter kniete Jeſſika wie von 
einem ſel'gen Traum umfangen im Schatten der 
Eiche. Kein Gedanke an die Zukunft, kein Ge⸗ 
danke an Owen Dolgelly trat in ihr Bewußtſein; 
es war alles in ihr überſchwemmt von der hoch⸗ 
geſchwollenen Woge des Glücks. 

Zwei Möwen flatterten dicht an ihr vorüber 


und weckten ſie aus ihrem ſtummen Entzücken. 


Da ſtrich ſie ſich das Haar aus der Stirn und 
neſtelte die langen, herabgefallenen Strähnen zu⸗ 


ſammen. Ja, Allan hatte Recht, ſie konnte nicht 


anders. 8 

Langſam ging ſie heim. An der Zelſengrotte 
blieb ſie ſinnend ſtehen, zog das Käſtchen mit dem 
Ringe hervor und ließ ihn im Mondlicht flimmern. 
Zu Haufe: wollte fie ſich zur Trauungsfeier mit 
ihrem beſten Kleide ſchmücken. Allan liebte das 
moosgrüne mit den gebauſchten Kermeln und 


dem breiten Gürtel, von dem der faltenreiche 


Rock herabfiel. f 
Das Kohe Lied fiel ihr ein. Mr. Samuel 
Palmer, der Methodiſtenprediger, hatte am letzten 


Sonntag ſeinen Text daraus gewählt. Sie wieder⸗ 


holte ſich halblaut die Worte: „Ich ſchlafe, aber 
mein Kerz wacht. Da iſt die Stimme meines 
Freundes, der anklopft; thue mir auf, liebe 
Freundin, meine Schweſter, meine Taube, denn 
mein Haupt iſt voll Thaues und meine Locken 
voll Nachttropfen.“ Sie erſchrak darüber, wie ſie 
auch neulich in der Kapelle darüber erſchrocken 
war, daß ſie die Worte der Keiligen Schrift auf 
ſich bezog und denſelben eine irdiſche Deutung 
gab. Die Worte drängten ſich ihr aber auf, und 
bei allem umſchwebte ſie greifbar deutlich der 
eigene Geliebte. i 
Als ſie in ihr kleines Schlafgemach trat, lag 
das Mondenlicht hell auf den weißen Vorhängen 
ihres Bettes, und es umflimmerte auch ein Bild 
an der Wand, die Kreidezeichnung eines ſchönen 
Mädchenkopfes. Owen Dolgelly hatte ihr geſagt, 
es ſei das Bild eines jungen leichtſinnigen Mädchens, 
das ſich durch eine übereilte Feirath unglücklich 
gemacht habe. ! - ee SER 

Wie geſpenſtiſch ihr plötzlich der Kopf erſchien! 
Ihr war, als ob derſelbe ſich von dem gelblich 


weißen Grunde ablöſe und aus dem Rahmen 


trete. Nein, das war kein Mädchengeſicht, es 
waren Allans Augen, es waren ſeine weichen, 


vollen Lippen, die ſich heiß auf die ihren legten. 


Es überrieſelte ſie eiskalt, obgleich ihr die Stirn 
wie im Fieber brannte, und ſie drückte ſich die 
Hände vor die Augen, um die Außenwelt nicht 
zu gewahren. So legte ſie ſich nieder; zwei volle 
Stunden hatte fie noch zu warten. 

Die Abendluft ſtrich durch das geöffnete Jenſter 
und umfächelte ihre glühende Wange; das ein- 
tönige Wellenrauſchen wirkte beſänftigend auf 
ihre Nerven, ruhiger kreiſte ihr Blut, und das 
wilde Pochen des Kerzers legte ſich. 

Da begann die Aeolsharfe wieder ihr Lied, 
fanft und klagend. Jeſſina war daran gewöhnt 
und überhörte gewöhnlich die Stimmen draußen, 
heute aber ſtand plötzlich Talieſin der Barde vor 


ihr, wie er feine längſt gefühlte Dankbarkeit in 


die That umſetzte und den Prinzen Elſin, ſeinen 
Erzieher und Wohlthäter, mit eigener Lebens- 
gefahr aus der Gefangenſchaft rettete. Die Aleols- 
harfe hatte die Erfahrung wachgerufen. 

Sie ſprang vom Lager auf. War es Traum, 
war es Wirklichkeit, daß ſie Allan verſprochen, 
mit ihm zu fliehen? Oben im Leuchtthurm ſaß 


Owen Dolgelly und vertraute ihr, und ſie wollte 


ihn verrathen? Kerr des Himmels! Der Bibel- 
vers fand auf fie gar keine Anwendung. War 
nicht Dolgelln viel mehr für fie als Vater und 
Mutter? Aus freien Stücken hatte er ſie an 


ſein Herz genommen, gerade an derſelben Stelle, 


e ſoeben den Verrath an ihm beſchloſſen 
atte. 
Immer heißer wurde der Kampf zwiſchen 
kindlicher Liebe und Dankbarkeit und der Gehn- 
ſucht nach dem Geliebten. Die Sehnſucht ſiegte. 
Schnell raffte ſie die wenigen ihr zur Flucht 
nöthigen Sachen zuſammen ſo ſchnell, als ob ſie 
fürchtete, wieder in ihrem Entſchluß wankend zu 
werden; als ſie aber den Riemen um das kleine 
Bündel legte, waren ihre Hände naß von Thränen. 
Nun wollte fie ein Abſchiedswort an Owen 
Dolgelly ſchreiben; fie konnte aber keinen Ge- 
danken faſſen und unbewußt, woher die Worte 
ſtammten, ſchrieb ſie die Bibelworte, die ſie 
kürzlich von der Kanzel gehört hatte: „Liebe iſt 
ſtark wie der Tod, und Eifer iſt feſt wie die Kölle. 
Lebe wohl, ich kann nicht anders.“ 

Den Zettel legte ſie neben die brennende Lampe; 


dann verließ fie leiſe das Haus. 


sg Es elte ſich 
die Beſchwerde des Abg. Virchow 


im übrigen am 12., 


Abend vertagt. 


* 
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Ueber das Reſultat der Sitzung vom Dienſtag 
Abend ging uns beim Redactionsſchluſſe folgendes 
Telegramm zu: 

Berlin, 10. Zuni, Abends 10 Uhr 30 Min. 
(Privattelegramm.) In der heutigen Sigung 
des Central -Comités der freifinnigen Partei 
wurde folgender ausgleich einſtimmig an- 
genommen: Wiederwahl Virchows und 
Bambergers zum Vorſitzenden und Gtell- 
vertreter im weiteren geſchäftsführenden 
(Dreizehner ) Kusſchuſſe, Richters und 
Schraders zum Vorſitzenden und Stellvertreter 
im engeren (Giebener-) Ausſchuſſe mit gleichen 
Befugniſſen. der Vorſitzende und der Stellver⸗ 
treter find befugt, den betreffeuden Kusſchuß 


zu berufen. Sie führen in den Sitzungen ab⸗ 


wechſelnd den Vorſitz. Der Kusgleich wurde 


herbeigeführt durch Verſtändigung und Eni⸗ 


egenkommen von beiden Seiten. 


— 


* Berlin, 10. Juni. Wie der „Schleſiſchen 
Zeitung“ „von beſtunterrichteter Seite“ mit- 
getheilt wird, ſteht es nunmehr feſt, daß die 


Kaiſerin im Kerbſt ihren Gemahl nach Schleſien 


begleiten wird. die Kaiſerin wird nach Liegnitz 


nur am Tage der Parade des 5. Armeecorps 


(wahrſcheinlich Montag, 15. Sept.) kommen, und 
13. und 14. September mit 
dem Kaſſer zuſammen, dann aber noch einige 


Tage allein in Breslau verweilen. Die Kaiſerin 
wird der Parade gleichfalls beiwohnen. der 
Kaiſer verläßt Breslau Sonntag Nachmittag und 


begiebt ſich nach Liegnitz. Während der An- 


weſenheit des Kaiſers in Breslau dürfte derſelbe 
Freitag der Generalität und Sonnabend den 


Spitzen der Behörden im Schloſſe ein Ma 
geben. Ueber den Tag, an welchem das von de 
rovinz zu Ehren der kaiſerlichen Majeſtäten ver- 


® 
anſtaltete Ballfeſt ſtattfindet, verlautet noch nichts. 


Vom Glockenthurm ſchlug es halb zwölf, als 
Zeſſika ſich wieder ſchweren Herzens auf der 


Mömenklippe befand. 


Der Mond ſchwebte groß, faſt voll am Himmel; 
in dieſem Augenblick aber zog eine ſchwarze 
Wolke darüber hin, daß er ausſah wie ein gol⸗ 
denes Schiff mit ſchwarzen Segeln. Auch über 
dem Leuchtthurm hingen ſchwarze Wolken wie 
zerfetzte Fahnen. Auf dem Meer wogten und 
wallten weiße Nebel auf und nieder, und Zeſſika 
mußte dabei an flatternde Leichentücher denken. 

Sie kannte dieſes nächtliche Spiel, ſie kannte 
auch die Gefahr, der die Schiffer in dieſen ver ⸗ 
dichteten Nebeln ausgeſetzt waren. Viele Menſchen 
waren drüben und hier dicht an der Klippe ver- 
unglückt, warum verſchlang nicht die Fluth einen 
böſen, hartherzigen Mann, wie William Hughes? 
— Gie erſchrak über ſich ſelbſt, daß fie einem 
Menſchen grauſamen Tod in den Wellen wünſchte. 
Konnte denn die Liebe zu dem Einen ſo viel Böſes 
gebären, Undankbarkeit, Haß und Rachegefühl? 

. Auf jedes kleine Geräuſch horchend, ſaß ſie auf 
einem von niedrigem Gebüſch umſtandenen Zels⸗ 
block. Deutlich ſah ſie eine Planke auf den 
weißſchäumenden Wellen tanzen. Jetzt ſchwamm 
ſie näher, nun prallte ſie zurück. Woher kam 
die Planke? Ja, woher auch fie gekommen, 
ſicher aus einem Schiffbruch. In raſcher Folge 
erhoben ſich aus ihrem Seelengrunde die Bilder 
der Kindheit. Dort bei der Grotte ſpielte ſie 
mit der weißen Ziege, mit deren Milch Owen 
Dolgellg fie eigenhändig ernährt hatte, als die 
treue Wärterin Winefred erkrankt lag. Wie oft 
hatte Winefred es ihr erzählt! Und in der Holz⸗ 
laube dort am Ende der Klippe lehrte er fie, 
was andere Kinder in der Dorſſchule lernen, 
aber mehr, weit mehr. Und ſpäter führte er ſie 
in das geheime Walten der Natur, erklärte ihr 
die Erſcheinungen am Himmel, erzählte ihr von 
fremden Völkern und Ländern, lehrte ſie das 
Weſen der Blumen, Vögel und Steine. Uner- 
ſchöpflich war der reiche Auell feines Wiſſens und 
endlos die Geduld in der Ausübung der frei⸗ 
willig übernommenen Pflicht. 

Ihr Auge ſchweifte hinauf nach dem Thurm. 
Nun ſah ſie ſich als ſeine Gefährtin in den langen 
Winterabenden; wie ſich das Gemach mit den 
Keldengeſtalten der geſchichtlichen und dichteriſchen 


Während der Breslauer Aalferisge werden auch 8 Uhr Vormittags: Eröffnung der Ausſtellung und 
der Prinz und die Prinzeſſin Albrecht in Breslau 
anmefend fein, jedoch nicht im königl. Schloſſe 
wohnen. Die Kaiſerin gedenkt in den Tagen, an 
denen ſie ohne ihren Gemahl in Breslau weilen 
wird (vom 15. September ab), die dortigen Wohl- 
thätigkteitsanſtalten zu beſuchen. Der Kaiſer von 
Deiterreih und der König von Sachſen kommen 
nicht nach Breslau. Dieſelben wohnen nur den 
Manövern des 5. Armeecorps bei und dürften 
während dieſer Zeit mit Kaiſer Wilhelm zuſammen 
die Bäfte des Grafen Hochberg in deſſen Schloſſe 
Rohnſtock ſein. 

[Ein Brief Ludwigs II. von Baiern.] In 
dem ſoeben zu Ausgabe gelangten 5. Bande des 
Sybel'ſchen Geſchichtswerkes „Die Begründung 
des deutſchen Neiches durch Wiihelm J.“ (München 
und Leipzig, R. Oldenbourg) befindet ſich ein 
intereſſanter Brief des Königs Ludwig II. von 
Baiern, welchen derſelbe nach dem Friedens- 
ſchluſſe von 1866 am 30. Augufi an den König 
von Preußen ſchrieb. Derſelbe lautet: 

Nachdem der Friede zwiſchen uns geſchloſſen und 
eine feſte und dauernde Freundſchaft zwiſchen unſeren 
Käufern und Staaten begründet iſt, drängt es mich, 
dieſer auch einen äußeren ſumboliſchen Ausdruck zu 
geben, indem ich Ew. Königl. Majeſtät anbiete, die 
ehrwürdige Burg Ihrer Ahnen zu Nürnberg gemein- 
ſchaftlich mit mir zu beſitzen. Wenn von den Zinnen 
dieſer gemeinſchaftlichen Ahnenburg die Banner von 
Hohenzollern und Wittelsbach vereinigt wehen, möge 
darin ein Symbol erkannt werden, daß Preußen und 
Baiern eintrüchtig über Deutſchlands Zukunft wachen, 
welche die Vorſehung durch Ew. Königl. Majeſtät in 
neue Bahnen gelenkt hat. ER 

Damit hat der ſpäter fo unglückliche Zürft 
ſeiner deutſchen Geſinnung ein ſchlichtes und 
ſchönes Denkmal geſetzt. 

* [Der Reichscommiſſar Major Wißmann! iſt 
am Montag in Kairo eingetroffen und von den 
Mitgliedern der dortigen deutſchen Colonie und 
hervorragenden Perſönlichkeiten anderer Nationen, 

U. a. auch von dem Afrikareiſenden Caſati, auf 
das herzlichſte begrüßt worden. Gegen Ende 
dieſer Woche gedenkt Major Wißmann die Reiſe 
nach Berlin fortzuſetzen. 

* IZwiſchen den Bevollmächtigten Emin 
Paſchas und der ägyptiſchen Regierung] iſt dem 
Anſcheine nach endlich ein Vergleich zu Stande 
gekommen, welcher die Anſprüche des tapferen 
Bertheidigers der Kequatorial- Provinz zum 
mindeſten theilweiſe befriedigt. Der „Bosphore 
Egyptien“ ſchreibt unterm 1. Juni: „Dieſen 
Mittag hat man im Zinanzminiſterium die 
Rechnungen Emin Paſchas beglichen. Es wurde 
für Emin Paſcha die Summe von 4333 ägyptiſchen 
Pfund ausgezahlt zum Ausgleihe des ſeit ſieben 
Jahren rückſtändig gebliebenen Gehaltes und 
1000 Pfund als Abfindungsſumme für die ihm 
zuſtehende Penſion.“ s 
Idie Bildung eines ſocialdemohratiſchen 
Theaters], welche von einigen jugendlichen 
Schriftſtellern dieſer Parteirichtung geplant wurde, 
iſt, der „M. 3.“ zufolge, geſcheitert. 

* [die Capitularverweſer zu Gneſen und 
Poſen.] Das Staatsminiſterium hat beſchloſſen, 
den von den Domkapiteln zu Gneſen und zu 
Poſen zu Capitularvicaren gewählten Domherren 
Kraus und Likowski die Ausübung der ihnen 


„Concerthaus Hamburg“, Eröffnung der Verſammlung 


Oberbaudirector Wiebe (Berlin). Amtliche Begrüßung 


9 Uhr Borm.: 
Ingenieurs 3. Andreas Meyer (Hamburg): „Ueber 
Hamburg“. 
bauraths Dr. Hobrecht (Berlin): „Die modernen Auf- 
gaben des großſtädtiſchen Straßenbaues mit Rückſicht 
auf die Unterbringung der Verſorgungsnetze“““ 1¼ Uhr 
Nachm.: Gang durch die neuen Anlagen im ſtädtiſchen 
Freihafengebiet. 3 Uhr Nachm.: Dampfbootfahri zur 
Beſichtigung der neuen Häfen, der Elbbrücke ꝛc.; Fahrt 
nach Blankeneſe. 6 Uhr Nachm.: Mittageſſen in den 
verſchiedenen Gaſthäuſern von Blankeneſe. 9 Uhr 
Abends: Rückfahrt auf den Dampfern nach Hamburg. 
— Dienftag, den 26. Auguft, 10 Uhr Vorm.: Zweite 
Allgemeine Verſammlung im „Concerthaus Ham- 
burg“, Vortrag des Architekten Fritſch (Berlin): 
„Stil-Betrachtungen“. 1 Uhr Nachm.: Vortrag des 
kaiſerl. Marine Ingenieurs Busley (Kiel): „Die 
neueren Schnelldampfer der Handels- und Kriegs- 
marine nebſt deren Motoren“. 5½ Uhr Nachm.: 
Gruppenweiſe Beſichtigungen von Bauwerken und An⸗ 
lagen Hamburgs. 8 Uhr Abends: Einſchiffung und Fahrt 
auf der Außenalfter und nach der „Alſterluſt⸗“; geſelliges 
Zuſammenſein daſelbſt, mit Feuerwerk auf der Alfter, 
— Mittwoch, den 27. Auguſt: Ausfahrt auf dem 
neuen transatlantiſchen Schnelldampfer „Columbia“ 
der Kamburg⸗-Amerikaniſchen Packetfahrt-Actien-Geſell⸗ 
ſchaft nach der Nordſee und Cuxhafen, auf freundliche 
Einladung der Geſellſchaft. Donnerſtag, den 
28. Auguft, 10 Uhr Vormittags: Dritte allge⸗ 
meine Verſammlung im „Concerthaus Hamburg‘, 
Vortrag des Geheimen Ober Bauraths Baenſch 
(Berlin): „Der Nord - Dftfee Kanal“. 11½ Uhr 
Vormittags: Vortrag des Eiſenbahn-Bau- und Be- 
triebsinſpectors Mehrtens (Bromberg): „Weitgeſpannte 
Strombrücken der Neuzeit“. Geſchäftliche Mittheilungen 
und Schluß der Verhandlungen. 5 Uhr Nachmittags: 
Allgemeines Feſtmahl im „Concerthaus Hamburg“ — 
Freitag, den 29. Auguſt, Morgens: Eiſenbahnfahrt 
nach Kiel; Beſichtigung der Werften und der Kriegs- 
ſchiffe, geleitet durch die Verwaltung der kaiſerlichen 
Marine. Dampferfahrt auf der Kieler Föhrde nach 
der freien Oſtſee und zurück. 5 Uhr Nachmittags: 
Mittageſſen auf „Bellevue“ in Düſternbrook bei Kiel. 
— Sonnabend, den 30. Auguſt: Für die Architekten: 
Beſichtigung der Stabt Lübeck unter Leitung des tech⸗ 
niſchen Vereins Lübeh. Für die Ingenieure: Befich- 
tigung des MNord-Oftfee-Aanals unter Leitung der 
kaiferlihen Kanal-Commiſſion. 

Aus Schleſten, 8. Juni, wird der „Frankf. 3.“ 
geſchrieben: Die Vermuthung, daß die Abſperrung 
der Grenze gegen die Schweineeinfuhr einen ge- 
waltigen Schmuggel zur Zolge haben werde, der weil 
er ſich der Controle entzieht, dem heimiſchen Vieh⸗ 
ſtande gefährlicher iſt, als die controlirbare Ein- 
fuhr, hat ſich vollauf bewahrheitet. Der Regie- 
rungspräſident Dr. v. Bitter in Oppeln ſieht ſich 
„zur Unterdrückung des Schweineſchmuggels“ ver- 
anlaßt, die für die Ortſchaften Kreuzburg, Roſen⸗ 
berg, Lublinitz, Kattowitz und Ratibor bereits 
früher eingeführte Anlegung von Controlregiſtern, 
welche die Zahl der vorhandenen Schweine nach 
Alter und Geſchlecht, ſowie die Zugänge an ſolchen 
unter Angabe des Urſprungsortes und die Ab- 


ſelben erfolgt find, nebſt den daten der Verände- 
rungen nachweiſen müſſen — auch auf eine Reihe 
von Ortſchaften in den Kreiſen Rybnik und Bleß 
auszudehnen. Dieſe Verordnung ſoll mit dem 
20. Juni in Kraft treten. Ob ſie in demſelben 
Mape mwirkjam fein wird, als ſie läftig ifi y 


* [Gegen das „Collegſchwänzen⸗“ der Gtudirenden.] | nach den bisherigen Erfahrungen bezweif den. 
Der preußifche Cultusminiſter hat der „S 1 Nel 0 ein ien Tae N 


hier die Verhaftung des Marinelieſeranten G. 
Kufſehen. Dieſelbe hat ſich geſteigert, nachdem 
auch der Kaufmann B., Chef eines großen 
Kleidermagazins, am Sonnabend verhaftet wurde. 
Wie wir hören, wird letzterer des Ankaufs ver- 


ſchuldigt. Die vor einiger Zeit ftattgehabten 
außerordentlichen Reviſionen in Sachen der be⸗ 
kannten Marine-Beſtechungs⸗Affäre ſollen auch 


ſchlagungen ꝛc. geführt haben. 

Bremen, 9. Juni. Leute Vormittag 10 Uhr 
fand im Kusſtellungspark die Eröffnung der 
Handelsausſtellung durch den Vorſitzenden der- 
ſelben, Guſtav Pagenſtecher, ftait. Derſelbe be- 
grüßte den Vorſtand der „Nordweſtdeutſchen 
Gewerbe- und Induſtrie-Ausſtellung“ und hob 
hervor, die Bremer Kaufmannſchaft rechne es ſich 
zur Ehre an, durch die Handelsausſtellung das 
Ihrige zum Gelingen des großen Werkes beizu⸗ 
tragen; es ſei kein Opfer geſcheut worden, um 
die Fandelsausſtellung zu einem würdigen Theil 


e IS Set 


Briefwechſel menſchlich von einer wenig an- 


freudige Begeiſterung für ſeinen großen Kunſt⸗ 
genoſſen äußerſt ſympathiſch wirkt. Einen 
liebenswürdigeren Eindruck des großen Reforma- 
tors empfangen wir durch ſeine Briefe an 
Uhlig (Gammermufſiker), Siſcher (Chordirector) 
und Heine (Schauſpieler). Alle drei find ehe- 
malige Kunſtgenoſſen Wagners vom Dresdener 
Loftheater. — Der erſte Abſchnitt bringt dann 
noch eingehende Beſprechungen zweier Jugend- 
werke Wagners, der C-dur-Symphonie und der 
Oper „Die Feen“, und ſchließt mit einem Kufſatz: 
„Was denken Sie von Wagner“, der ſich haupt⸗ 
ſächlich mit dem Einfluß Wagners auf die 
Geſangskunſt beſchäftigt. i 

Die zweite und dritte Abtheilung des Buches 


Die Wellen umtoſen das felſige Geſtade, und 
die Windsbraut ſingt ihr Lied; drinnen aber iſt 
es lauſchig. Sie, Jeſſika, lieſt; fie lieſt König Lear, 
und als ſie geendet, fragt ſie tief erſchüttert: 
„Vater, iſt denn ſolch' grauſame Undankbarkeit 
der Töchter möglich?“ 

Ein froſtiger Schauer packte ſie. Sie hatte die 
Empfindung, als glitte ihr ein Meſſer ins Herz. 

Er, Owen Dolgelly, allein im Thurm, den 
nagenden Kummer über die undankbare Bflege- 
tochter als einzigen Gefährten! 

„Nein — nein, ich thue es nicht“, rief ſie, die 
Arme nach dem Leuchtihurm ausſtreckend. 

Gortſetzung folgt.) 


Eduard Kanslick. Muſikaliſches und Litera⸗ 
riſches. der „Modernen Oper“ V. Theil. Im 
Berlage des Allgemeinen Bereins für deutſche 
Literatur iſt eine neue Kritikenſammlung des 
berühmten Wiener Muſikſchriftſtellers Eduard 
Hanslich unter dem Titel „Muſikaliſches und 
Literariſches“ erſchienen. Das Buch enthält einige 
zwanzig Feuilletons, welche Profeſſor Fanslick in 
den letzten Jahren für die „Neue Freie Preſſe“ 
in Wien geſchrieben hat. Wie ſchon der Titel 
der Sammlung errathen läßt, finden wir hier 
nicht hauptſächlich muſikaliſchesgritißen, ſonder 
die Hälfte der Aufſätze iſt mehr literariſcher Natur. 
trotzdem iſt die neue Sammlung in ihrer Art 
ebenſo bedeutſam wie die frühere. Zeigte ſich 
der Autor in den älteren Bänden ſeiner Modernen 
Oper in erſter Reihe als geiſtreicher und witziger, 
dabei aber ſtets gründlicher und unparteüſcher 
Recenſent, fo lernt ihn der Leſer in dem vor- 
liegenden Werk vor allem als umfaſſend gebildeten 
Muſikhiſtoriker kennen. 

Die erſten Aufſätze nennt Hanslick: Wagneriana. 
Sie enthalten eine eingehende Beſprechung der 
Briefe Richard Wagners. Namentlich wird der 
Brieſwechſel zwiſchen Wagner und Liszt in 
ſcharfer, aber unparteilicher Weiſe beleuchtet. Der 
Berfaſſer weiſt nach, wie ſich Waaner in dieſem 


neu aufgeführten und vier neu einftudirien 
anregender und geiſtreicher Gedanken enthalten, 
braucht bei der glänzenden Beanlagung des 
Autors nach dieſer Richtung hin nicht erſt betont 
zu werden. : 

Sehr beachtenswerth ſind die nächſten Nummern 
der Sammlung, in welchen das geſammte 
Schaffen unſeres größten lebenden Componiſten 
Brahms eingehend gewürdigt wird. Dann folgt 
eine erſchöpfende Charakteriſtin des Geigerkönigs 
Joachim in Anknüpfung an deſſen 50 jähriges 
Künſtlerjubiläum. 

Die zweite Hälfte des Buches beſteht aus einer 
Anzahl biographiſcher und literariſcher Feuilletons, 
weiche mit der Muſik theilweiſe nur entfernter 
zuſammenhängen, dafür aber die univerſelle 
Bildung des Verfaſſers um fo deutlicher zeigen. 
Auch dieſe Auffäße bringen eine ſolche Fülle 
geiſtreicher Einfälle, daß ſie jeden gebildeten 
Kunſtfreund lebhaft intereſſiren werden. 

An muſterhaftem Stil wie an intereſſanter Be- 
handlungsweiſe alles Vorgebrachten ſteht der vor- 
liegende fünfte Theil der Modernen Oper Hanslicks 
hinter ſeinen Vorgängern nicht zurück. So dürfte 
auch dieſe Sammlung dieſelbe Verbreitung finden 
wie die früheren Werke unſeres ſcharfſinnigſten 
Muſitkſchriftſtellers. a N 6. 


0 | ! des großen Ganzen zu geſtalten. 
der Haupt-Geſchäftsſtelle im „Concerthaus Kamburg“, 
Uhr Vorm.: Erſte Allgemeine Berfammiung im 


durch den Vorſitzenden des Verbands Borfiandes, | 


10½ Uhr Borm.: Vortrag des Stadt⸗ 


gänge unter Bezeichnung des Ortes, wohin die⸗ 


Nee 


untreuter Sachen und ſomit der Hehlerei ange- | 


zur Entdeckung der vorſtehend erwähnten Unter- | 


genehmen Seite zeigt, während Liszts opfer- | 


70 are : 
Opern. daß dieſe Nrifiken wieder eine Fülle hin, daß der neue Reichskanzler bei ſeinem Amts- 


i Die Bremer 
Kaufmannſchaft hoffe durch dieſe Darſtellung des 
bremiſchen Handels in all feinen Beziehungen und 
Verzweigungen an der weiteren Entwickelung des 
überſeeiſchen Handels und damit zur Hebung des 


ſeitens des Senats. Bericht über die Grgebniffe der deutſchen Exportes erheblich mitzuwirken. Der 
19. Abgeordneten-Berſammlung durch den Vorſitzenden. 


Einleitender Vortrag des Ober⸗ 


Vorſitzende der Nordweſtdeutſchen Gewerbe und 
Induſtrie⸗KAusſtellung, Chr. Papendieck, dankte 
im Namen des Ausitellungscomites und ſprach 
die Koffnung aus, daß das Zuſammenwirken 
von Induſtrie, Schiffahrt und Handel, wie es die 
nordweſtdeutſche KAusſtellung ſinnbildlich vor 
Augen führe, für die Entwickelung des ge⸗ 
ſammten deutſchen Wirthſchaftslebens ſegensreiche 
Folgen tragen werde. Die Bremer Handelsaus- 
ſtellung ſei in der Eigenart ihrer Anlage die erſte 
derartige Ausſtellung großen Stiles in Deutſch⸗ 
land und bezeichne einen Wendepunkt in der 
Geſchichte der deutſchen Ausſtellungen; er wünſche, 


daß das ſchöne Werk Nutzen bringen und Aner- | 


kennung finden möge. 


München, 9. Juni. In dem Allgemeinbefinden | 


des Miniſters Dr. v. Lutz iſt eine Berſchlimme⸗ 
rung nicht eingetreten. Geſtern ſpendete dem 
Kranken auf ſeinen beſonderen Wunſch Gtifts- 
probſt v. Türk die Gierbejacramente, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 9. Juni. Erzherzog Franz Ferdinand 
von Oeſterreich-Eſte und Dom Miguel Braganza 
find mit dem Prinzen von Ifenburg und anderen 
Cavalieren nach Paris abgereiſt, von wo fie fich, 
wie verlautet, nach England und ſpäter nach 
Irland begeben werden. (W. T. 

* [Halnoky über Panitza und Bulgarien.] 
Der Miniſter Graf Kalnoky führte in ſeinem ſchon 
erwähnten eingehenden Exposé in den Delega- 
tionen dem Delegirten Bilinski gegenüber, welcher 
die Berſchwörung des Majors Panitza in Sofia 
auf die Nichtanerkennung des Fürſten von Bul- 
garien zurückführte, noch an, daß der von den 
Mächten anerkannte Fürft Alexander gleichfalls 
durch eine Militärrevolte geſtürzt ſei. Derlei Ber- 
brechen pflegten ſich leider zu wiederholen, wenn 
ſie einmal begangen worden ſeien. Die große 
Maſſe der Bevölkerung habe dem geplanten 
Umſturzverſuche des Majors Panitza ferngeſtanden. 
Es beweiſe dies, daß die Verſchwörung durch un⸗ 
zufriedene Elemente außerhalb der bulgariſchen 
Grenze importirt worden ſei, ohne in dem 
nationalen Gefühle oder im Wunſche des Volkes 
nach einem Jürſten wechſel Wiederhall zu finden. 
Der Mangel der formellen Anerkennung des 


Fürften trete in Bulgarien nicht fo fühlbar her⸗ 


vor, wie es ſcheine, da der Zürſt im Lande unbe- 
dingt anerkannt ſei, und weil die erſten 
Schwierigkeiten der irregulären Lage bedeutend 
abgeſchwächt ſeien. Eine Legaliſirung der bul- 
gariſchen Verhältniſſe bleibe ſehr wünſchens⸗ 
werth. Allein dies hänge nicht ausſchließlich von 
Deiterreich-Ungarn ab. 

a Schweiz. 

Bern, 9. Juni. der Nakionalrath hat ent- 


ſprechend dem bezüglichen früheren Beſchluſſe des 


Ständeraths der Gründung eines National- 
muſeums mit 77 gegen 26 Stimmen ebenfalls 
zugeſtimmt. 5 (W. T.) 


Bulgarien. 


„ 3 


Enthüllung hielt der 


der geſtrigen Feier der Er ö er 
SFürſt eine Anſprache, in welcher er dazu auf- | 


forderte, das Andenken der für das Vaterland 
Gefallenen zu ehren. Bei dem Zeſtbanket brachte 


der Fürft einen Toaſt auf das Wohl Vratzas und 


das Gedeihen der bulgariſchen Nation aus, 


Stambulow einen ſolchen auf alle Partrioten, an 


deren Spitze als Erſter der Landesfürſt ſtehe. 
Aſien. 

* [Berjiige Bank.] Der Schah von Perſien 
hat dem perſiſchen Generalconſul Jacob Poliakow 
in Taganrog eine 75 Jahre währende Conceſſton 
zur Gründung einer Disconto-Geſellſchaft und 


Lombardanſtalt für das ganze perſiſche Reich 


ertheilt. 


Von der Marine. 
Stettin, 9. Juni. Auf der Werft von Möller und 
Holberg werden für die deutſche Marine vier kleine 


Dampfer erbaut, die als Wachtſchiffe Verwendung 


finden ſollen. Mit einem derſelben, dem Dampfer 
„Sirius“, wurde bereits geſtern eine Probefahrt ver- 
anſtaltet, an welcher u. a. zwei Beamte der Admiralität 
ſowie mehrere Ingenieure und Beamte der Werft theil⸗ 
nahmen. Der Dampfer entwickelte eine Fahrgeſchwindig⸗ 
keit von 11 Knoten. Nach ſeiner binnen kurzem zu be- 
wirkenden Ablieferung wird er zunächſt nach Kiel ge- 
bracht werden. Die vier Wachtſchiffe, Doppelſchrauben⸗ 
ſchiffe, werden in gleicher Größe und Stärke erbaut, 
fie ſind 40 Regiſter-Tons groß und erhalten je zwei 


* Das Schiffsjungen⸗Schulſchiff „Nixe“ hat 


heute ſeine Auslandsreiſe angetreten und iſt zu⸗ 
ſchritt; im Marmorpalais wurde ſodann das 
| Zrühftück eingenommen. 
Spazierfahrt durch die königlichen Gärten ſtatt, 
worauf Sansſouci und Babelsberg beſucht wurden. 


nächſt nach Dartmouth in See gegangen. 


. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 10. Juni. 


Abg. Richter über den Paßzwang bereit. 
Abg. Richter (freiſ.) weiſt zur Begründung darauf 


antritt den berechtigten Wünſchen, die unter ſeinem 
Vorgänger zurückgedrängt worden wären, 
rechtigten Wünſchen gehörte die Aufhebung 
Vorſchriften über den Paßzwang und die 
Aufenthalts- Beſchränkungen in Elſaß Lothringen. 
Der reichsländiſche Landebausfhuß habe 
Unterſchied der Parteien einſtimmig dieſe Auf- 
hebung gefordert. der Redner legte den Nachtheil 
der Verordnung für die Reichslande, die auch auf das 
deutſche Hinterland ſehr ungünſtig einwirkten, ein⸗ 
gehend dar. Dabei würden gerade die Leute am 
wenigſten davon getroffen, gegen welche die Maßregel 
ſich eigentlich richten ſolle, denn diejenigen, welche 
feindſelige Abſichten gegen Deutſchland verfolgten, ſeien 
am eheſten im Stande, ſich mit einwandsfreien Päſſen 
zu verſehen. 

Der Reichskanzler v. Caprivi erklärt, daß die 
Reichslande durch die immer ſteigende Zahl von Fran- 
zoſen, die daſelbſt ihren Aufenthalt ſuchten, in einer 
beſonders gefährdeten Lage ſich befunden hätten. 
Die Reichsregierung 


15 


0 


ein Ent- 
gegenkommen in Kusſicht geſtellt habe. Zu dieſen be⸗ 
der 
beanſprucht habe, 


ohne 


wurde vor die Frage ge⸗ 
ſtellt, ob dieſem dauernd ſich verſchlimmernden Zuſtande 


mit der 
ſtehen, nöttzigte die deutſche Reicher 


hältniſſe keineswegs beeinträchtigen. 


. „die Sriedenskirche und 
Der Reichskanzler erklärt 
{ ſich zur Beantwortung der Interpellation des 
bringt eingehende Kritiken von vier in Wien | 


3e. 0 ſei 


dahin gegangen, 
biejeibe nicht ber. Shen mit OHR darauf, 
daß ſich ſehr viele Franzoſen in den Neid. 
landen aufhalten, welche noch in irgend einer Weiße 
franzöſiſchen Wehrpflicht in Verbindung 
ierung dazu, die 
Paßverordnungen aufrecht zu erhalten. Gleichwohl 
haben ſich bei deren Ausführung eine Anzahl von 


Schroffheiten und Härten herausgeſtellt. Piefe werden 


beſeitigt werden, ſobeld von der anderen Seite auch 
ein Entgegenkommen gezeigt wird. das werbe unter 


Umſtänden geſchehen. die Paßverordnung werde jedoch 
nicht aufgehoben werden. 


Nach längerer Debatte wird die weitere Be- 


rathung vertagt. Morgen ſtehen Initiativanträge 
auf der Tagesordnung. 


Dandtag. 
Berlin, 0. Juni. Das Herrenhaus erledigte 


das Notariatsgeſetz und änderte die Faſſung des 
§ 8 über die Beglaubigung der Unterſchriften ab 
Die Vorlage geht deshalb an die Abgeordneten 


zurück. Die Geſetze über die Fürforge für die 


Waiſen der Volksſchullehrer, über die Bullen- 
haltung in den Landgemeinden der Rheinprovinz 
und die Abänderung der Beſtimmungen über die 


Stadtverordnetenwahl wurden in der Zaſſung 
des Abgeordnetenhauſes genehmigt. Morgen 
um 1 Uhr beginnt die “erathung des Nach, 


tragsetats. 


— Im Abgeordnetenhauſe ſtanden Petitionen 


auf der Tagesordnung. Eine längere Debatte 


knüpfte ſich an die Petition der Eiſengroß⸗ 


induſtriellen, welche ſich während des Berg- 


arbeiterausſtandes gezwungen geſehen haben, 


ausländiſche Kohlen zu beziehen; ihr Antrag 
beim Miniſter auf Herabſetzung des Tarifs für 


dieſe Kohlen auf die Höhe des Tarifs der 
deutſchen Exportkohlen iſt erſt gegen Ende des 
Ausitandes genehmigt worden und die Firmen 
bitten nun um Rückzahlung des Unterſchiedes 
der inzwiſchen gezahlten höheren Tarife. Das 
Haus ſchließt ſich dem Antrage der Commiſſion 
an, über dieſe Eingaben zur Tagesordnung 
überzugehen, weil geſetzliche Beſtimmungen der 
Empfehlung zur Berückſichtigung entgegen ſtehen. 

Morgen ſtehen das Renzengütergeſetz und 
Petitionen auf der Tagesordnung. 


Berlin, 10. Juni. Der „Reichsanzeiger“ bringt 
im nichtamtlichen Theile einen Artikel über die 
von der Regierung in der friedfertigſten Abſicht 


perrgeldervorlage, 
welcher die bereits von dem Eultusminifter bei 
der Berathung 
Geſichtspunkte nochmals ausführlich hervorhebt. 
und die Thatſache wiederholt, daß der heilige 
Stuhl erklärt habe, er würde gegen die Grund- 
ſätze der Vorlage weder Widerſpruch erheben, 
noch Schwierigkeiten machen. Der Artikel ſchließt 
mit der Ausführung, daß die Regierung ſich bewußt 
ſei, das Gute auf dem einzig möglichen Wege gewollt 


zu haben. Wenn ſie an der Erreichung des Zieles 


verhindert worden ſei, ſo liege die Urſache in dem 
Nachhall der durch die früheren Differenzen 
zwiſchen dem Staat und der hatholiſchen Kirche 


hervorgerufenen Stimmung. Gleichwohl werde 
hoffentlich der Zwiſchenfall die friedlichen Ber⸗ 


en 


Bei all- 
ſeitigem guten Willen ſei es erreichbar, daß die auf 
die Verſchärfung der Gegenſätze ſich richtenden 
Strömungen ſich allmählich verlieren. 

Potsdam, 10. Juni. Zu Ehren des Kron⸗ 
prinzen von Italien war Vormittags in dem 


| Luſtgarten eine große Parade. Der Kaiſer, der 
Kronprinz von Ztalien, ſämmtliche königliche 
Prinzen, 
anweſend. Im zweimaligen Parademarſch führte 


Maſchinen von zuſammen 100 indicirten Pferdekräften. 
5 An 75 f der Kaiſer das Gardes du Corps-Regiment vor⸗ 


Prinz Ruprecht von Baiern waren 


bei, das Garde-Jägerbataillon defiſirte im Lauf- 


Nachmittags fand eine 


Der Kronprinz von Italien beſuchte Nachmittags 
legte auf dem Sarg 
Kaiſer Friedrichs einen Palmenwedel und einen 
Kranz von Roſen nieder. 

Wien, 10. Juni. Sämmtliche Morgenblätter 
beſprechen die Erklärungen des Miniſter⸗ 
Kalnokn mit wärmſter Befriedigung, ins⸗ 
beſondere diejenigen in Betreff Serbiens. Das 
„Frembenblatt“ meint, daßz das Wiener Cabinet 
niemals das Monopol der ſerbiſchen Sympathien 
noch den Abgang derſelben 
ſchmerzlich vermißt habe. Es erwartet lediglich 
eine deutlichere und werkthätige Kundgebung 
des Willens, jene guten Beziehungen zu pflegen, 
welche für Serbien ſelbſt am werthvollſten ſeien. 
Die „Neue Freie Preſſe“ bezeichnet es als 
den ſchönſten Erfolg Kalnokys, daß durch das 
Expoſé die Friedensſicherheit gewachſen ſei. 

Peſt, 10. Juni. In der Sitzung des Heeres⸗ 
ausſchuſſes der ungariſchen Delegation gab der 
Kriegsminiſter eine allgemeine Ueberſicht über 
die Politik, welche ihn bei der Unterbreitung des 
Budgets geleitet habe. Er bedauere, erklären zu 
müſſen, daß die militäriſchen Anforderungen nicht 
reducirt werden könnten. Die urſprünglichen For- 
derungen ſeien höher geweſen und aus finanziellen 


Gründen bereits reducirt. Die fetzt zu leiſtende 


wa 


des Landtages hervorgehobenen 


eingebrachte, an der ablehnenden Haltung der 
Centrumspartei geſcheiterte b 
Ber 


Welt arbei ö 
Hund Oeſterreich⸗Un 
nicht zurückbleiben, wenn es auch nicht zu einer 
Kraftanſtrengung wie das deutſche Reich fähig 
ſei. Das vorgelegte Budget bilde das äußerſte 
Minimum, unter welches nicht herabgegangen 
werden könne. 

London, 10. Juni. Im Unterhauſe erklärte 
der Unterſtaatsfecretär Ferguſſon, die Re⸗ 
gierung habe keine Information von irgend 
welchen deulſchen Expeditionen nördlich und 
hinter dem Gebiet der füdafrikaniſchen 
Geſellſchaft. die Verpflichtungen von 1886 
und 1887, die von den Deutſchen geachtet wurden 
und noch werden, beträfen Gebiete, an welchen 
die britiſche und die deutſch⸗oſtafrikaniſche Ge⸗ 
ſellſchaft intereſſirt ſeien. Zwiſchen beiden Re- 
gierungen ſei vereinbart worden, während der 
Unterhandlungen ſoweit wie möglich den Status 
quo hinſichtlich der in Frage ſtehenden Gebiete 
aufrechtzuerhalten. 

London, 10. Juni. (Privattelegramm.) Der 
„Daily Telegraph“ bringt neuerdings ſenſationelle 
Nachrichten über den Plan der Nihiliſten, den 
Zaren zu ermorden. Die Petersburger Polizei 
habe entdeckt, daß aus dem Dynamitlager des 
Armeelieferanten Strakoffsky im Dorfe Boglettn 
die Nihiliſten 210 Pud Dynamit und 400 
Patronen geſtohlen hätten. Der Zar werde jetzt 
ſorgfältiger denn je bewacht. 

Tanger, 10. Juni. Der deutſche Geſandte iſt 
hierher zurückgekehrt. 


Provinzielles. 
Z. Zoppot, 10. Juni. Das Kufwartemäbchen E. 9. 
von hier verletzte ſich vor mehreren Tagen an einem 
Nagel die rechte Hand. Sie beachtete die geringe 
Schramme nicht weiter, ſchützte dieſelbe namentlich nicht 
vor dem Eindringen von Schmutz und anderen ähnlichen 
Stoffen. Schon am nächſten Tage war die Hand und 
der halbe Arm derart geſchwollen, daß nunmehr ärzt⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. Der 
Arzt ſtellte eine ſchon ſehr weit vorgeſchrittene Blut 
vergiftung feſt und es iſt ſeinen Bemühungen erſt 
heute gelungen, jede Gefahr abzuwenden und dem 
Mädchen den Arm zu erhalten, wenngleich daſſelbe 
noch längere Zeit an der vielfach geſchnittenen Hand zu 
leiden haben wird. ö 
O Lauenburg, 9. Juni. Aus dem hier am 1. April 
eröffneten neuerbauten Gefängnißgebäude entſprang 
am 7. d. M. der erſte Gefangene, welcher wegen 
55 5 fret Jahr Strafe verurtheilt worden war. — 
Hr. v. * 
Gattin die goldene Kochzeit, wozu ihm aus Behannten⸗ 
kreiſen zahlreiche Gratulationen zugeſandt worden find. 
— Bei einem hier heute ausgebrochenen Feuer, welches 


en 
Beinbruch 


Die große landwirthſchaftliche Aus 
stellung in Straßburg. 
r 


C. Straßburg, 8. Zuni. 

i Unter den „Erzeugniſſen“, deren Abtheilung 
neben dem Garten-, Obſt⸗ und Weinbau mehrere 
Kallen beanſprucht, ſeien hier vornehmlich zwei 
erwähnt, welche berufen fein dürften, in Zukunft 
eine hervorragende Rolle zu ſpielen. Das eine 
iſt die ſteriliſirte Milch von Neuhauß, Gron- 
wald u. Delmann. Nach langen, opferreichen 
und unter ſtetiger Fühlung mit den höchſten 
amtlichen Autoritäten der Hygiene durchgeführten 


Verſuchen iſt es der genannten Firma gelungen, | 


eine nicht nur durchaus und unter allen Der- 
hältniſſen unveränderlich haltbare, ſondern auch 
unbedingt von Krankheitskeimen (die theilweise 
bekanntlich recht ſchwer zu zerſtören ſind) freie 
und überdies im Geſchmack ganz unveränderte 
Milch ohne jeden Zuſatz und ohne Eindickung zu 
erzielen. Die ausgeſtellten Proben, von denen 
manche bereits weite Reiſen zurückgelegt 
haben, erregen allgemeine und wohlverdiente 
Bewunderung, und es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß dieſes ausgezeichnete, in erſter 
Linie für die Säuglingernährung, aber auch 
für den Genuß überhaupt bedeutſame Er⸗ 
zeugniß ſehr raſch eine allgemeine Verbreitung 
finden wird. Erleichtert wird der Vertrieb und 
der Verbrauch dieſer Milch durch den Umſtand, 
daß fie in einfachen Jlaſchen mit Patentverſchluß 


(entigrehend den bekannten Bierflaſchen) ſich d 
befindet. Das zweite der angedeuteten Erzeugniſſe 
iſt das aus Siſchen, bezw. Fiſchabfällen und dem 


ſogenannten „Nebenfange“ der SHochfeefifcherei 
hergeſtellte Fiſchmehl und Ziſchbrod von 
Dr. C. Weigelt- Berlin, früherem Director der 
landwirthſchaftlichen Berſuchsſtation Rufach im 
Ober⸗Elſaß. Weigelt verarbeitet die zum menſch⸗ 
lichen Genuſſe 
Siſchfanges mitteiſt einer geiſtreichen Methode — 
Pökeln mit Kaliſalz und nachfolgendes Trocknen, 
unter eventueller Berwerthung von Torf, zu 
einem handlichen, an Stickſtoff, Phosphorſäure 


und Kali reichen Düngpulver, bezw. zu einem 


Futtermittel, welches anderen Kraftfuttermitte n 


nicht nachſteht. Das Verfahren beſitzt eine große 


volkswirthſchaftliche Bedeutung. 

Der Weinbau in vothringen, über den wir nach 
den hieſigen Ausſtellungs - Ergebniffen einiges 
nähere mittheilen wollen, umfaßt drei Haupt- 
gebiete: Zunächſt das der oberen Mofel, von der 
franzöſiſchen Grenze bis unterhalb Diedenhofen 
reichend, alſo etwa mit dem Landkreiſe Metz zu⸗ 
ſammenfallend und daneben das Ornethal nebſt 
der Umgebung von Diedenhofen einſchließend. 
Lias- und Oolithboden bildet hier die Unterlage 
der Weinberge, welche meiſt einen leichten und 
doch kräftigen rothen Landwein, in bevorzugten 
Lagen aber rothen und weißen „Aualitäts-Wein“ 
aus Burgundertrauben erzeugen. Seit etwa zehn 
Jahren werden große Mengen Moft aus den ſüd⸗ 
lichen Theilen des Gebieteszur Schaumweinbereitung 
verwendet. — Metz beſitzt bereits drei Schaum⸗ 


weinkellereien, welche theils ausſchließlich loth⸗ 


ringiſchen, theils ausſchließlich franzöſiſchen Claret 
verarbeiten. Die namhafteſten Weinorte der 


-Stellentin feierte am 8. d. M. mit ſeiner 


. keinen größeren Umfang angenommen, 


5 


1 Bandes vor, 


Buch 
Es iſt dem l gelungen, alle Rechtsverhältniſſe, 
die den Kaus beſitzer intereſſiren, klar und gemein- 


ungeeigneten Beſtandtheile des 


oberen Moſel ſind Augny, Rozérieulles, Leſſy, 


Szy, Vigneulles und Benvingen, als der⸗ 
jenige der unteren Moſel, 
bis zur preußifhen Grenze gerechnet, gilt 


Roſenberg. Die Weinberge dieſes unteren Ge- 


bietes liegen hauptſächlich auf Muſchelkalk, ein 


kleiner Theil auf Urgeſtein. Der Haupttheil der 


Erzeugung iſt ein leichter, weißer Tiſchwein, in 
guten Lagen liefert die Rieslingtraube ein feineres 
Getränk. Rothwein wird nur wenig gekeltert, 


dann aber meiſt als Qualitätswein oder min⸗ 
deſtens als beſſerer Tiſchwein. Die Verhältniſſe 
des Weinbaues in dieſem Gebiete, wie auch das 
Erzeugniß ſelbſt nähern ſich dem Weinbau an 
der preußiſchen Moſel. Nun beſchränkt ſich aber 
der lothringiſche Weinbau nicht auf das Moſel⸗ 
thal, vielmehr hat fait jede geſchützte Stelle des 
lothringiſchen Hügellandes ihre Weinberge auf- 
zuweiſen, und ſo ſtellt ſich als drittes Weingebiet 
des Landes das Gebiet der Seille und der Nied 
dar, welches in günſtigen Jahren einen recht 
trinkbaren, zuweilen ſelbſt recht guten Wein liefert. 
Es dehnt ſich der Weinbau dieſer Gegenden, 
vornehmlich an der oberen Seille, neuerdings 
immer mehr aus, und auch hier blüht mehr und 
mehr die Verwendung des Moſtes zu Schaumwein, 
während ſonſt ein leichter rother Landwein, in 
den beſſeren Lagen ein rother Qualitätswein Ziel 
des Anbaues iſt. Außerdem iſt als Eigenheit 
der Gegend von Chateau Salins und Vic der 


wein) zu erwähnen, ein Nachtiſchwein, der dadurch 
erhalten wird, daß man den Moſt der blauen 
Edeltrauben nur einen Tag oder zwei auf den 
Külſen vergähren läßt und dann den Jungwein 
unmittelbar von den Hefen auf die Flafche zieht, 
fo daß er leicht prickelnd bleibt. Hauptweinort 


dieſes Gebietes, deſſen Berge meiſt auf Kauper-⸗ 


boden (buntem Mergel), zum kleineren Theil 
auf Muſchelkalk liegen, iſt Vic mit über 250 Hect. 
Weinland. \ 

Eines der hauptſächlichſten Weingebiete im Eljah 
bildet der Kreis Rappoltsweiler. Dort bauen 
achtzehn Gemeinden die Rebe auf 4200 Hectar. 


1 Hectar trägt durchſchnittlich 50 Hectoliter Wein, 


und dieſer wird im Herbite deſſelben Jahres je 
nach der Güte mit 24—80 Mk. das Hectoliter 
verkauft. Man erzeugt fünf Sorten Wein, näm- 
lich Tiſchwein aus verſchiedenen gemiſchten Trauben- 
ſorten (Gutedel, Sylvaner, Burger), Riesling, 
Tokayer (auch Ruländer genannt), Edelwein und 
Rothwein. Der Tokaner iſt ſüßer und kräftiger, 
aber nicht ſo blumig, wie der Kiesling, den Edel⸗ 
wein gewinnt man aus der Traminer Traube; 
er iſt der feinſte unter den Elſaſſer Weinen, aber 
man baut den Traminer wenig an, weil er zu 


wenig Ertrag liefert. der Rothwein ähnelt dem 


Burgunder; man erzeugt ihn aus der Burgunder- 
Traube der St. Laurent nebſt ein wenig Chamey. 
Diefen Wein findet man in St. Pilt und Rodern. 
Ausfteller der Rappoltsweiler Weine iſt der Areis- 
verein; ferner hat der Kreisverein Gebweiler 


umfaſſend ausgeſtellt, und endlich begegnet man 


zahlreichen Weinen von einzelnen Winzern und 
Winzer⸗Genoſſenſchaften, jo namentlich aus den 
guten Lagen von Wolxheim und Ober - Ehnheim 
am Fuße des Odilienberges. 


Literariſches. 


OMeiſterwerke der Kolzſchneidekunſt aus dem 
Sculptur und Malerei.“ 


Gebiete der Architektur, 
ölfter Band. on 
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welche auf j folioformat 
eine Fülle künſtleriſch und kunſtgeſchichtlich wichtiger 
und intereſſanter Werke darbieten. der Wanderung 
en mit ausgeſuchten Schöpfungen der Sculptur 


und Malerei ausgeſtattetes Muſeum vergleichbar, er⸗ 


weiſt ſich die Betrachtung der in dieſen Heften ver⸗ 


einigten muſtergiltigen Kolzſchnitte, deren vorzügliche, 
auf der Höhe der modernen Technik ſtehende Her⸗ 
ſtellung eine Specialität der bekannten Verlagsfirma 
iſt. Wie dort, jo miſchen ſich hier, und zwar in treuer 
Wiedergabe, bald erhabene, bald anmuthige Geſtalten, 
welche die Bildnerhand dem ſpröden Erze oder keuſchen 
Marmor abzuringen wußte, mit Darſtellungen mäch⸗ 
tiger Geſchehniſſe, wie ſie die vom Genius befruchtete 
Phantaſie großer Geſchichtsmaler nochmals aus ſich 
heraus gebar. Wie dort reihen ſich auch hier an 
packende Vorführungen des Genre, worin beſonders 
glückliche Belauſcher der Volksſeele den Schatz ihrer 
Erfahrungen niederlegten, köſtliche Schilderungen 
thier- und lanbſchaftsmaleriſcher Art, welche wiederum 
Tiefeingeweihte der Natur der Leinwand anvertrauten. 
Und daß ſchließlich auch die Architektur ſich mit etlichen 
Vorführungen ihrer neueſten Monumentalbauten 
würdig an beſagtem Wettkampf betheiligt, entſpricht 
durchaus beren altgeübter Jührerſchaft im Schweſter⸗ 
bund der holden Künſte. Die Meiſterwerke der Holz- 
ſchneidekunſt bilden ein Mufeum im Kleinen, das 


überall willkommen ſein wird, wo man Sinn für edle 


Kunſtſchöpfungen hat. i 
* eeRechtsbuch für Hausbeſitzer.““ Die den Haus⸗ 
beſitzer betreffenden Rechts⸗-Grundſätze des Privat- und 


öffentlichen Rechts im Gebiete des Allg. Landrechts 


dargeſtellt von einem preußiſchen Richter. (Breslau, 
Berlag von Wilhelm Koebner.) — Das vorliegende 
kommt in der That einem Bedürfniſſe entgegen. 


verſtändlich zu behandeln, und ſo bietet fü das Buch 

em betreffenden Publikum als äußzerſt praktifches 
Handbuch zur Belehrung und Benutzung in unklaren 
oder ſtreitigen Fällen dar. : 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 9. Juni. Eine Blutthat hat ſich am Sonntag 
Abend in der Naunynſtraße ereignet. In einem dort 
gelegenen Kellerlokale trafen ſich ein Schloſſer und ein 
Metallſchleifer, die ſeit einem Jahre in Zeindichaft 
lebten. In dem Keller kam es zwiſchen Beiden zu 
Reibereien und ſchließlich zu einer Schlägerei, fo daß 
der Wirth ſich gendthigt ſah, den als Schläger 
bekannten Schloſſer aus dem Lokal zu weiſen. 
Etwa eine Stunde ſpäter verließ der Mekallſchleifer 
den Keller; der Schloſſer hakte ihm aufgelauert 
und verſetzte ſeinen Gegner hinterrücks mit einem 
dolchartigen Meſſer mehrere Stiche. Einer derſelben 
burchſchnitt die Schlagader, und nach wenigen Minuten 


gab der tödtlich getroffene Metallſchleifer feinen Geiſt 


auf. Der Schloſſer verſuchte zu entfliehen und hieb 
mit dem Meſſer auf die ihn verfolgende Menge ein. 
Endlich gelang es zwei Soldaten, den Verbrecher feſt⸗ 
zuhalten und an die Schutzmannſchaft abzuliefern. 

*Das große deutſche Burſchenſchafterfeſt in Jena, 
welches zur Erinnerung an die vor 75 Jahren erfolgte 
Gründung der Burſchenſchaft gefeiert wird, 
Wunſch der alten Herren zum 4. bis 6. Auguſt ver⸗ 
ſchoben. . 

* [Der Vorstand des „Vereins Freie Bühne}. 
verſendet ſoeben einen Bericht über ſeine erſte Spiel⸗ 


zeit. Nach demſelben zählte der Verein 1025 Mit- 


glieder, welche 25328 Mk. Beiträge 5577 die Ge⸗ 
ſammteinnahmen beliefen ſich auf 25571 Mk., die 
Geſammtausgaben auf 22744 Mk., mithin verbleibt 
ein Ueberſchuß von 2827 Mk. der „Verein“ wird 
auch in der nächſten Spielzeit ſeine Thätigkeit fort- 
fegen. Der Zeitpunkt der Austrittserklärung, weicher 
am 1. Juni abgelaufen war, iſt bis zum 15. Juni ver⸗ 
längert worden. der Vorſtand theilt fernerhin mit, 
daß die großen Schwierigkeiten, welche die Zuſammen⸗ 


von Diedenhofen 


zeugen zu fungiren. 
und erwählte als Trauungszeugen die Kameraden 


ſogenannte Vin gris oder Vin rose (Gihiller- | Stanleys in Afrika: 


Werner, 


iſt auf 


London (60 Tag 


ſtellung eines Perſonals für einmalige Vorſtellungen 
erfordert, ihn hindert, die Zahl der Aufführungen 
genau vorauszubeſtimmen; es werden in der Spielzeit 
90/91 mindeſtens 6 Vorſtellungen veranſtaltet, jedoch 


Anſtrengungen gemacht werden, der in der abge⸗ 
laufenen Spielzeit erreichten Anzahl von 9 Auf- 
führungen nahezukommen. die Höhe der Jahres- 
beiträge bleibt unverändert. 

[Ein fünffacher Mord] iſt laut „Hann. Cour.“ 
in dem Dorfe Schwiegershauſen bei Oſterode a. §. verübt 
worden. Man fand dort nach Oeffnung des verſchloſſe⸗ 
nen Hauſes des Maurers Blume die Ehefrau deſſelben, 
ſeine drei Kinder aus erſter Ehe und die Schwieger⸗ 
mutter todt vor, und zwar die Frau erhängt an einer 
Leiter in der Scheune, die übrigen in der Kammer 
anſcheinend erdroſſelt. Ueber den Thäter verlautet 
noch nichts Beſtimmtes, doch glaubt man, daß; die 
Ehefrau in einem Anfall von Geiſtesſtörung zunächſt 
ihre Angehörigen tödtete und dann ſich ſelbſt erhängte, 
Der unglückliche Vater war, wie gewöhnlich in ſeinem 
Beruf, nicht am Orte. 

* In Alt-Moabit (Berlin) hat ſich dieſer Tage ein 
Soldat am hellen Tage auf Poſten mit ſeinem Gewehr 
erſchoſſen. 

Poſen, 10. Juni. (Privattelegramm.) Das Schwur⸗ 


gericht in Liſſa verurtheilte heute die Bauersfrau 


Jähner aus Bogdanki zum Tode, weil fie ihren Ehe⸗ 


mann ermordet und den Leichnam zerſtückelt hatte. 


AC. [Stanleus Hochzeit.] Die Träger der ſtolzeſten 
Namen Englands hatten ſich Stanley und ſeiner Braut 
wetteifernd erboten, bei ihrer Hochzeit als Trauungs- 
Das Brautpaar lehnte aber ab 


den Dr. Parke und den Lieute- 
nant Mounteney Jephſon für den Bräutigam, den 
Capitän Nelſon und den Lieutenant Stairs für die Braut. 

[Die Fatimes und Suleikas von Stambull haben 
immer noch Grund, den „Weſt“, wenn auch nicht um 
feine feuchten Schwingen, fo doch um die Freiheit, die 
er dem weiblichen Geſchlecht in der Wahl ihrer Toiletten 
gewährt, zu beneiden, denn die Polizei hat erſt kürzlich 
eine drakoniſche Verfügung erlaſſen, in welcher es den 
türkiſchen Frauen unter Androhung ſchwerer Strafen 
verboten wird, ſich fürder in Koſtümen auf der Straße 
zu zeigen, welche weder mit der Sitte des Landes in 
Einklang ſtehen, noch den Traditionen ihres Geſchlechtes 
und ihrer Religion entſprechen. Nun klagen und 
weinen die Schönen im Harem, die in letzter Zeit an⸗ 
gefangen hatten, abendländiſche Tracht zur Abend- 
promenade anzulegen, und die neueſten Pariſer Straßen 
toiletten, die in Folge des Edicts ihren Beruf ver⸗ 
fehlen, hängen müßig in der Halle, 


Schiffsnachrichten. 
lnmouth, 7. Juni. Das engliſche Schulſchiff 
e lief geſtern Morgen bei ie 
(Plymouth Sound) auf ein Riff, kam aber ſpäter 


wieder flott und ſegelte nach ſeinem Ankerplatze. Ueber 


Schaden wird nichts gemeldet. Von der Beſatzung iſt 
niemand zu Schaden gekommen. a N 


Zuſchriften an die Redaction. 


Danzig, 9. Juni. Unterzeichnete erlauben ſich hier⸗ 
durch auf einen Uebelſtand hinzuweiſen, der ſich Sonntag 
Nachmittag bemerkbar machte. 3 

Wie an faſt allen Sonntagen, fo herrſchte auch dies⸗ 
mal auf dem Hohethor-Bahnhofe ein ſo reger Verkehr, 
daß nicht alle Paſſagiere mit dem um 3 Uhr 30 Min. 
nach Zoppot beſtimmten Zuge befördert werden konnten. 
In Folge deſſen wurden auch wir, trotzdem wir uns 
rechtzeitig eingefunden hatten, mit dem Bemerken 
zurückgewieſen, daß innerhalb 10 Minuten ein Extra- 
ug abgelaſſen würde. Wer beſchreibt aber unſer Gr- 
Raanen, als uns in Langſuhr mitgetheilt wurde, daß 


der Zug hier ſeine Endſtation erreicht habe. Wir er⸗ 


fuhren von dem Herrn Stationsvorſteher, daß wir erſt 
um 5 un 17 Min. den gewünſchten Anſchluß nach 
änden. da nun ein Kufenthalt von faſt 

auf dem La Bahnhof, zumal bei 


keiten des Lebens gehört, fo entſchloſſen ſich 
die meiſten Perſonen, die von demſelben Miß⸗ 
geſchick betroffen waren, auf Anrathen des be- 
treffenden Beamten, nach Danzig zurückzufahren, 
um den um 4 Uhr 30 Min. von dort abgehenden 
Zug benutzen zu können. Es iſt ja äußerſt liebens⸗ 
würdig von ber Bahnverwaltung, den Beſuchern des 
Wettrennens durch Stellen eines Extrazuges entgegen 
zu kommen, jedenfalls müßte dann aber auch ſeitens 
der ausführenden Beamten das Erforderliche geſchehen, 
um derartige unangenehme Zwiſchenfälle zu 1 
AL: 


Standesamt vom 10. Juni. 


Geburten: Schloſſergeſelle Karl Fiſcher, S. — Kauf⸗ 
mann Hugo Drabandt, S. — Gymaſiallehrer Hermann 
Schütte, S. — Kaufmann Robert Hodam, S. — 
Unteroffizier Franz Hübner, T. — Stellmachergeſelle 
Friedrich Rudat, S. — Kleiſchergeſelle Oskar Dübeck, 
T. — Arbeiter Friedrich Jakowski, T. — Arbeiter 
Guſtav Jahnke, T. — Reſtaurateur Gottlieb Manhold, 
T. — Arbeiter Theodor Krauſe, T. — Wachtmann 
Karl Scheimann, S. — Schmiedegeſ. Franz Jalſehr, 
S. — Klempnergeſelle Franz Ewert, S. — Arbei 
Valentin Trankowski, T. — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Kufgebote: Lehrer Georg Julius Kippenberg hier 
und Luiſe Emilie Katharina Schenk in Greifswald. — 
Brenner Guſtav Schröder zu Amtsgrund Strasburg 
und Anna Maria Neumann hier. — Sattler Ladislaus 
Gäck und Hedwig Franziska Eva Zworowski. — 
Schmiedegeſelle Albert Auguft Zoch und Anna Renate 
Krüger. — Töpfergeſelle Paul Guſtav Richard Scholz 
und Marie Amalie Luiſe Beiliſch. — Arbeiter Bern- 
hard Johann Schmibt und Anna Ipach. — Schneider⸗ 
meiſter Johann Zubrowski und Auguſte Franziska 
Woytowicz. — Fleiſchermeiſter Hermann Kaminski 
und Helene Eliſabeth Hoffmann. — Schiffszimmermann 
Julius Robert Wacks in Weichſelmünde und Emilie 
Juſtine Adler zu Keubude. — Maurer Joſeph Titus 
basel in Dirſchau und Anaſtaſia Veronika Pacholski 

aſelbſt. 

Heiralhen: Kanzliſt Ernſt Wilhelm Oskar Gimke 
und Johanna Auguſte Bellach. — Arbeiter Jakob 
Heinrich Nathanael Saggert und Joſefine Catharina 
Schwichtenberg, geb. Starosczyk. Fr 

Todesfälle: Wittwe Karoline Luiſe Marienfeld, geb, 
86 J. — Frau Henriette Dorothea Roſe Kſch⸗ 
mann, geb. Behrend, 28 J. — T. d. Arb. Johann 
Meinert, 1 3. — T. d. Arb. Michael Geeligmann, 
6 3. — Handelsmann Wilhelm Otter, 41 J. — Wittwe 
Eſther Emma Guth, geb. Michagelſohn, 67 3. — 
Zimmermann Friedrich Wilhelm Berger, 61 J. — T. 
d. Arb. Karl Zulage, 1 J. — Unehel.: 1 S. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 10. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit⸗ 
actien 265), Franzoſen 198 ¼, Lombarden 122/, ungar. 
4% Goldrente 90,10, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz: 
ſchwächer. 

Paris, 10. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,00, 3% Rente 92,45, ungar. 47 Goldrente 91½, 
Franzoſen 500,00, Lombarden 308,75, Türken 19,65, 
Kegupter 195,31. — Tendenz: träge. — Rohzucker 880 
loco 31,00, weißer Zucker per Juni 34,25, per Juli 
34,37½, per Juli-Kuguſt 34,50, per Oktbr.-Jan. 33,50. 
London, 10. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
97½, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
98/8, Türken 19½, ungar. 4% Goldrente 90½, Kegypter 


98/8, Platzdiscont 212 7. Tendenz: matt. — Havanna- 


zucker Nr. 12 15/1, Rübenrobzucker 128. 
Petersburg, 10. Juni. Wechſel auf London 3 M. 


86,50, 2. Orientanleihe 99 /, 3. Drientanleihe 100, 


NRemnork, 9. Juni. (Schluß - Eourie) Wechſel auf 
' e) HER, Cable - Transfers 4,871, 
Wechiei a. Paris (60 Tage) 5,181, Wemiel auf Berlen 


den Annehmlih- F 


(80 Tage) 93½ 4% fundirte Anleihe 122, Cangdian⸗ 
Pacific-Actien 82/, Central-Pacific-Acetien 35, Chic. 
u. North⸗Weſtern Act. 115%, Chic, Mil- u. St. Baul- 
Act. 77/6. Illinois Central Act, 117, Lake-Ghore- 
Michigan Gouth⸗Act. 1134, Couisville- und Naſhville⸗ 
Actien 893, Newy. Lake-Erie u. Weſtern⸗Actien 27Us, 
Newy. Lake- Erie. u. Welt, ſecond Mort. Bonds 1051/8, 
New. Central- u. Hudſon-River-Actien 110¾ Northern⸗ 
Pacifie-Preferred⸗alct. 85/8, Norfolk u. Weſtern⸗Pre⸗ 
ferred - Actien 64, Philadelphia- und Reading-Actien 
/, St, Louise u. S. Sranc.-Breh-Act._ 65½, Union-Bac.- 
Actien 67¼8, Wabaſh., St. Couis-Pacific-Pref.-Act. 291/. 


Berlin, 10, Juni. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 7. Juni. 
Activa. 

1. Metallbeſtand (der Be⸗ 


Hand an eoursfähigem tatus vom | Status vom 


deutſch. Gelde u. an Gold] 7. Juni. 31. Mai. 
in Barren oder ausländ. ; 
en eee e e 
erechnet. 
2. fü hen an Reichskaſſen. 200% 000 
ehe? 
ER. anRotenanderer 
Banken 9 566 000 9882 000 
4. Beitand an Wechſeln . 461 005 000 484 044 000 
5. Beſtand angombardford. 81 999 000 87167000 
6. Beſtand an Effecten 6575000 5797000 
7. Beitand an ſonſt. Activen 29 970 000] 33266000 
Paſſiva. 
8. Das Grundkapital... | 120000000) 120 000 000 
9. Der Reſervefonds . 28 935 000 25 935 000 
0. Der Betrag der umlauf. : 
oten . „ 922 740 000 940490 000 
11. Die ſonſt, täglich fälligen 
Berbindlichkeiten 410 295 000] 415927000 
12. Die ſonſtigen Paſſiven. 687.000 532 000 
Rohzucker. 


(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 10. Juni. Stimmung: ſtill. Heutiger Werth 
ir Bafis 880 R. franco tranſito Hafenplah incl Sack iſt 


(v. Portatius und Grothe.) 
20% 170, 1230 


per 
34% MM Gd., per Auguit nicht contingentirt 35 M bez., 
Br Septbr. nicht contingentirt 35 M Gd. — Die 


Kartoffel- und Weizen⸗Stärke. 

Berlin, 9. Juni. (Wochen⸗-Bericht für Stärke und 
Stärkefabrikate von Mar ae unter Zustehung 
der hieſigen 1 feſtgeſtellt). 1. Qual. Kar- 
toffelmehl 15,50 — 16,25 l, 1. Qual. Sartoffelitärke 
18,75 —16,25 Al, 2. Qual, Kartoffelſtärke und Mehl 
13,50 1,50 Al, gelber Syrup 18,50 bis 18,75 Al, 
Capillair Export 20,50 — 21,00 Al, Capillair Gyrup 
9,50--20,00 SU, 0 Capillair 20,00 bis 


„ 2 


do. gelber 18,50—19, 


34—35 MU, 

weiß 1. Dual. 25,50—26,50 Al, 
23,50 Al, Weizenſtärke (kleinſt.) 36—37 Al, do, (groß- 
ſtück.) 40,50-—41,50, Al, Halleſche u. Schleſiſche 40,50 bis 
42,00 il, Schabeſtärße 3I—32 A, Maisitärke 30,50— 
31 Al, Reisitärke (Strahlen) 45,50—47.00 , do. 
(Stücken) 43,00 — 4,00 A Alles per 100 Kilo ab Bahn 
bei Partien von mindeſtens 10 000 Kilogramm. 


5 Bühler... 
Berlin, 8. Juni. (Wochen Bericht von Gebrüder 


Lehmann u. Co.) In dieſer ee ee war die Zu⸗ 
fuhr erheblich; überdies hatte Hamburg beträchtliche 


2 


Milch-Pachtungen und Genoſſenſchaften la. 84—87 SU, 
IIa. 2293 ML. III 8 Landbutter: pomm. 


Wolle. 


Augsburg, 9. Juni. Wollmarkt, Starke Zufuhr, 
größtentheils Baſtardwolle. MWäſche ſchön, zahlreiche 
Käufer am Platze. Verkäufe nicht nennenswerth, da 
Berkäufer in Folge niedriger Preiſe nicht abgeben. 
Gegen Vorjahr Abſchlag 15 5. ER, 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 10. Juni. Wind: NRW. 
Angekommen: Wilhelmine, Jörgenſen, Sharpneß, 
Galz. — Marie, Goldermann, Cap Hayti, Farbeholz. — 
Vera, Vanſelow, Southampton, Ballaſt. — Anton, 
Pankow, Kull, Kohlen 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Apotheker Pohl n. Gem. a. Schön⸗ 
baum. Bergmann g. Berlin, Ober Regierungsrath. 
Polſter a. Bautzen, Fabrikdirector. Möller a. Altona, 
Fabrikant. Pottlitzer a. Freyſtadt, Goldſtein, Mond, 
Mendelſohn, Petzold, Hirſchbruch, Wenzel, Buck Quack 
a. Berlin, Würckheim a. Leipzig, Jacohy a. Breslau, 
Allfeld a. Nürnberg, Fauhmann a, Hamburg, Theodor 
9 i a. Hamburg, Mazurkiewicz a. Poſen, 

aufleute, 

Kotel Deutſches Haus. Oehlenſchläger a. Chriſtburg, 
Gerichtsvolltieher. rau Theide g. C Hirſchbruc 
Hartmann, Bluhm, Haarlang, Sich, Grobb a. Berlin, 
Ellinghauſen a. Breslau, Kuntze a. Stettin, Miether, 
Falk a, Königsberg, Mahler a. Mannheim, Kaufleute. 


Verantwortliche Redacteure für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche: 
K. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Injeraten- 
theil: A. W. Kaſemann, ſämmtlich i 


in Danzi 


Der Einfluß der Mundpilze beeinträchtigt die normale 
Beſchaffenheit der Schleimhautoberfläche und vermindert 
den Geſchmack. Man reinige mit JLLODIN. Depot: 
Elephanten- und Altſtadt⸗Apotheke in Danzig. 


kommen, indem man 
durch den Gebrauch der allein echten Apotheker Richard 


Buxkin, reine Wolle, nadelfertig, 
ca. 140 Centim. breit, d 1,95 Mk. per Meter 
verſenden direct jedes beliebige Quantum das Burkin- 
Fabrik⸗Depot Oettinger u. Co., Frankfurt a. M. 


Muſter⸗Auswahl umgehend franco. 


Deutſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Kctien⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin. 


Anträge gegen Feuerſchaden werden zu den billigſten Prämien 
und unter coulanten Bedingungen ſofork efeetuirt vur den General. 
Kgenten Die Haulſen in Danzig Brobbänhennatie 39, 
werden hier und an allen Orten Weſtoreußens ngeſtellt. 

& mit Eiſenpanzerrahmen und 


ianinos n e e ö 


8 C. J. Gebauhr, Königsberg i. Pr. 


— 


PS D GRAFS | ı 


| ula mit dem Fabrik- Als Dorf b 
birector eren Bewald⸗Aifelde. _ ſtuf 
Weſtor., beehrt ich ergebenſt an-⸗ 62 
zueigen e A 
Frau OberitlieutenantGteinwachs HM 
geb, von f 


eld. 7 
Karlsruhe, im Juni 18890. ſtoſſe für das 1.5. Gculiah 


Deutsches Reichspatent. 


ula Steinwachs 
8 . Von Dr. Graf & Co., Berlin, S. 4 


in Dewald N 
Irie obe. (662818 


FFF HTelegr.-Adr.: „Ozonpatent Berlin“ 
4 = Aerztl. erfolgreich erprobt bei 


itehen franko zur Verfügung. 


Bekanntmachung. tener een fene 
i 1 i Schwi r 2 
In unſer Firmenregiſter iſt heute H Austen Brechdurchfall,Asthna,Blut- ‚| men 


. 1566 bei der Firma H. 

2. Peribäct eingefragen, daß in 

Memel eine Jweigniederlaſſung 
SHE © den 3. unt 1890. 

Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


nen 
——— 


abrik. — Auf besonderen Wunsch H 
/ f 


den die nachſtehenden ge= 
Jemtliche Tlialöſen Lenk: 


Der evangeliſche Religionsſchüle 


* 
von R. Kecker. A. Ausgabe in 1 Band geb. nur 2 Al, 
B. Ausgabe in 2 Zeilen, geb. ü 1 (Für 
anſtalten, Geminarien, Mitkelſchulen ff. wie für 
buch, mit wertvollen Karten, 
brillant ausgeſtattet.) 


femans 


N. (Für höhere BR 


in Danzig. 


Der kleine Religionsſchüler 
von R. Hecker. — Preis 


. . geb. 50 1 . x 
(Das gehaltvolle Büchlein bietet ſämtliche religiöſen Cehr- 


r U. a. auch erleſene, illuſtrirte 


Muſtergeſchichten für die Kleinen.) 
Ausführliche Proſpekte und Anſichts- Exemplare \ 


A. W. Kafemann, 


T 
ch directe Zusendung. 
5 tt Altstadt 


| fügung pom Jun 
1800 az uni 1890 die it 
Kalwe beſtehende Handelsnieber- 


8 — — FFF 

Allgemein anerkannt das Beſte 

für hohle Zähne iſt: Kpotheker 

Keißbauers 

ſchmeriſtillender Zahnkitt 

9 zum Selbſtplombirenhohler Zähne. 
Preis per Schachkel ML, zu 

beziehen in den Apotheken. In 

Danzig in der nr 2285 


der Altſtadtapotheke. 

Bekanntmachung. Wee 
ü 2. Juni Tantalus - Spiel. 

1880 feen . dun 80 blen Zantalns = Gpiel._ 


5: Tapeten-Babrik 
4 Leopold Spatzier, A 
5 Königsberg 


in Pr., 
liefert 


findenden Pferdemarkt die 


Muſter⸗ 
karten 
überallhin franko. 


zirksverkreters für VII. Wahl- 
bezirk, Danzig mit Vorſtädten 2c. 
umfaifend, werden die felbititän- 
fach. ldd eren und 
„vollzählig zu U 
92 Etabtraty Witting in 


anzig 5 

als Bezirksvertreter zu wählen. 
Danzig, den 7. Juni . 

Kaus-u.Grundbeſitzer⸗Berein. 


J. R.: Er 
G. Schneider. K. Karow. 


Wer kein Badezimmer hat, ſollte 
ſich den illuſtrirten Breiscou- 
rant der berühmten Zirma Le 
Weyl, Berlin, Mauerſtr. il, 
gratis kommen laſſen. (1900 


ſind zu haben in der 


S 


fer W . 

‚Sehiffsoele ef HNomwiemehrereßtämmeii 

‚Senifsgelegenhelt, nen Bepen,, 

Gothenburg. Fe. . a dene 
E dörgensen. 1 e one und | 
Amtliche 


etreidemäher. 
er Getreidemäher mit 
Viliziers- Wohnungsliste 
enthaltend die Wohnungen 


Garbenbindern ; 

empfiehlt unter Garantie und hält 

sämmtlicher Offiziere, Militär- 635605 
Ben Reserve- und Land- 


ſtets vorräthia 12 
Wehroffiziere und Casinomit- E. Drewitz, Thorn. ii 
glieder Danzigs. 


Ich bin willens meinen 
Preis 25 9. 


Gaſthof 


Zu beziehen durch jede Buch- 
: handlung. 


Hühneraugen, 


2 In Flaschen à ca. 
700 gr. M. 4.50. 


Burk 's 
F (Pepsin-Essenz, Verdauungsflüssigkeit.) 


100 gr. M. 1—, 8 250 gr. M. 2.—, 5 
Die grossen schen eignen sioh 


Mit Genehmigung des Königlichen Miniſteri 
wird in Berbindung mit dem am 19. und 20. 


Zwölfte Große 


Pferde -Berloofung 


veranſtaltet. Zur Verlooſung find beitimmt: 
Erſter Kauptgewinn: 


leine elegante Equipage mit 4 Pferden und 
completem Geſchirr = 
= im Werthe von 10 000 Reichsmark. WE 5 
8 Zweiter Kauptgewinn: 525 
Eine elegante Equipage mit 2 Pferden und 
85 completem Geſchirr 5 
im Werthe von 5000 Reichsmark. WE 


Ferner: x | 
| 34 edle Reit- u Wagenpferde, 
500 Gew., beſtehend in Reit-, Fahr- Utenſilien s 


und ſonſtigen werthvollen Gegenſtänden. 


Loose d 1 MK. 


Verlagsbuchhandlung. 


Expedition der Danziger Zeitung. 


Sru, Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Porto Alegre 1881. 
N 


Pepsin-Wein. 


wegen ihrer Billigkeit zum 
Ein wohlschmeokendes, mit 


U 
asch 


urgebrauch. 


iechischem Wein be. 


apsin-Weln“ und beachte 
16 beigolegte gedruckte 


Er 


ums des Innern 
Juni 1890 Itatt- 


Die grösste Fabrik der Welt 


Ehren-Diplome auf allen Ausstellungen. 


Grosser Preis, Paris 1889. 
Der tägliche Verkaut-von CHOGOLAT MENIER übersteigt 


50,000 Kilos. 
Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
© 11 Mk. SOPFf.per Pfund 


al Liebig’s Fleiſch⸗ 
Hi Grtraet dient zur 5 

ſofortigen Ker⸗ 

ſtellung einer vor⸗ 
trefflichen Kraft⸗ 
ſuppe, ſowie zur 
Verbeſſerung und 
Würze aller Sur- 
ven, Saucen, Ge- 
"I müfe und Fleiſch⸗ 
ſpeiſen und bietet, 
richtig angewandt, 
neb. außerordent⸗ 
licher Bequemlich⸗ 
heit, das Mittel zu 
großer Erſparniß 
imHaushalte. Bor- | 

zügliches Gtär- 


auf ersten, 
Weltausstellungen 


> Soi 1807, 0° 


—— — — 


wenn jeder Topf. den Namenszug: 
kungsmittel für 5 


—— => in BLAUER FARBE 7 Schwache u. Kranke 


Zu haben in den Colonial-, Delicateßwaaren- und Drogen -Geſchäften. Apotheken etc, 


- Enaros-Lager bei den Correſpondenten der Geſellſchaft: Herren Richd. „Co. 
= und bei Herren Wenzel u. Mühle, Danzig. en 18 N 


Möblirte Wohnungen mit und ohne Küche und einzelne 
Zimmer find preiswerth zu vermiethen. Meldungen beim In 
ſpector Groß, Weſterplatte, oder bei der unterzeichneten Geſellſchaft. 


„Weichſel“ Danziger Dampfſchiffahrt und seite 
Seebad Actien-Geſellſchaft. ö rabraſſen unter 6631 in der 


Alexander Eibſone. a as 
Bureau: Heilige Geiftgaiie Air. 83. N) SEE FEN 
Zu fofort oder ſpäter wird 


in 2. Wirt 2 
Sommer-Fahrplan! In At = 4 
Soeben erschien: 


"Dom. Bangichin bei Praufte _ 
bas 1890er Taschenbüchlein der DanzigerjGine&ont.steip-Enperile 


einem ſehr ficher Geicäft, 


geſucht. Das Kapital k i 
geſtellt werden. Eintritt” ſeber 


wird von einem jungen 
oh 1 oder ſpäker zu beſetzen 


J Gefälltge Offerten unter N 
6570 in Der Exped, dieſ. Jeung 
erbeten ae 

Gofort t wird ei 
le e ee 55 
Reiſender, 
der polniſch ſpricht, (6517 
; G. Neidlinger, 

Bromberg. 

Gut eingeführter 


2 


= a 
A 


Verlag von A. W. Kafemann. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Colporteure. 


Glektrifche 
Beleuchtungs-Anlagen. 


Einrichtungen für ganze Städte, Fabriken, Lokale ıc, 
übernehmen (7857 


Hodam & Ressler, Danzig, Dertreter 
Wilh. Netke, Civ.-Ing., Elbing. Gebr. Naglo 


[Kartoffelgraupenund 


Couleur 


von einer ln Suchen dür Fabrik 
der Provinz Sachſen für Danzig 
geſucht. Bewerbungen mit An- 
5 von Referenzen erbeten sub 

K. 7 an Kaaſenſtein u. Vogler, 
A.-G., Magdeburg. (8830 


in Berlin. 


dre en 1 
Adre 51 unter Nr. 6596 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb, 


gaſ ea r Are 2. erhheilung halber iſt das in; 


Mewe belegene Malermeiſter 
Nlfarienbng. Golck'ſchen ſtehend 125 Won 
Mlarienhurg. ma 
Conditorei u. Restauration 
I. Ranges 


e 
gebäude in Fachwerk mit Vor- 


Krankheithalber will ich meine 
Buch- und Papier- 
Grohe dee Rauch- und handlung, Feige eee fr 


Diners a 1 SU, 2 
Speiſen nach der Karte zu jeder 


Tageszeit. 
Empfiehlt ſich allen Fremden 
a angelegentlichſt. 


Kefiel, 
5 


Bergmanns 
Lilienmilch-Seife 
vollkommen neutral mit Borar- 
Gehalt u. v. ausgezeichnetem Aro- 
ma iſt zur Kerſtellung u. Er⸗ 
haltung eines zarten blendend 
meinen Zeints unerläßlich. Beſtes 
Mittel gegen Gommeriprohen. 

Borr, à Glück „bei: 

Carl Paenold, Hundegaſſe 38, 

Glephant.-Apoth., Breitgaſſe 15, 
G. Kunze, Drog., Paradiesg. 5. 
Blendend weißen Teint erhält 
man ſchnell u. ſicher, Sommer ⸗ 
Taschen verſchwinden unbedingt 
urch den Gebrauch von Berg- 
manns Lilienmilchſeife, allein 
fabrizirt v. Bergmann u. Co. in 
Dresden. Verkauf a Stück 50 bei 


berg i. Pr. 6060 


Mein Grundſtück 


in Marienwerder in Weſtpr., 
Niederſtraße, 


erlin C., Linienſtraße 81. 


Oel- 


Arnold Roſenfeld, 


Berlin N., 
Schönhauſer Allee 167 a. 
Stellensuchende 1 Berufs 


placirt ſeit 1 Reuters 
Bureau, Dresden, Maritr. 6. 


Pfr. Senft’s Vorbereitungs-institut & 


zu Schönsee W/Pr. 30 51 I 
Garantirt sich "berei zum 
fg imergeſeen 
gehlilfen-Examen, sowie für alle bym- ſtellt zu einer Arbeit auswärts 


nasialelassen bei individuellster Be- 

Mee en Otto Richard, 

„ Garten vis-&-vis dem Fahnes ; Otto Richard, 
„ Frospecte gratis u. franco. Zimmermeiſter, Dirſchau. 


Starke Sämlinge in den 


emiſcht, pro 100 Stück 10 
nel, Verpackung. i 
595) 


Eisengießerei 1. Maſcinenfg ti 


liefert prompt 
Bau- und Daichinensuh 
vorhandenen 
Transmiſſionen, gew. und Sellers 
i bearbeitet zu Stückpreiſen. 
Einrichtung completter Säge ⸗, Mahl- u. Entwäſſerungs⸗ 


Mühlen. 
Lieferung completter Meiexreieinrichtungen. 
Gentrifugal- und Kolben 
Locomobilen und Dampfmaſchinen, Ko 
5 Compound ⸗Snſtem, 
bei Garantie für geringſten K 
Reſervoire und Kunliäiiie, u ſolid. Ausführung. 


a 


Weitercultur benutzt werden. 
enthält unſer Catalog, weine: jedem 
ar 


9 
7 


illi 


rik. 


umpen. 
druck und 


ohlenverbraud). 


find ſowohl wegen ihres 
herrlich. Blätterſchmuckhes, 
wie wegen der Farben- 
pracht ihrer Blüthen die 


.bin Behr. 


un alt: 

jeder Art nach zahlreich 
odellen. 

Gnitem, roh und 


Als anerkannt beſtes Mait- und Muchfutter empfehlen wir 


beſtes friſches Cocusmehl, 


mit 18—20 % Protein und 7—8 0% Fett, 


beſtes friſches Palmkernmehl 


mit 15—18 0% Protein und 3—5 % Fett. 
Ueber Preis und Verwendung dieſer 3. 
Eiſenbahnfrachten geben wir auf 


uttermittel ſowie über 
Wunſch ge 
Die Be e en für 200 Centner ſind die 


rn nähere Auskunft, 


billigſten. 


Rengert u. Co.. ee 


effeckvollſte Pflanze ſowohl 


lich ca. 200 je bis 16 cm große Blüthen. 
bis Oktober, November. Wä 
Pflanze, die ſich bildende Knolle kann jedoch jahrelang zur 


2 se 

zur Topf- wie zur Zrei- 

f landeultur. Eine gut cul- 
kivirte Pflanze bringtjähr: 

Blüthezeit Juli 


rend des Winters ſchläft die : 


Genaue Cultur - Anweilung 


rag beiliegt. 

I en: ſcharlach, dunkelroth, 

orange, roſa, gelb, weiß, lachs und creme, ſortirt oder 
ck 2 M 80 


Al 50 , 25 Stü 


Könſch 


[4 


Be 


rger u. Co., 
enbroda⸗ Dresden. 


ſcht. 6518 
Joſeph Goetz, 
Dirſchau. 


illi i j in junger Mann ſucht per 
empfehlen billigſt unter Garantie, . 5 1. Juli Stel ung 1 


fort od 
Feldbahnen ol, 


omtoir. 
Adreſſen unter 6626 in der 
kauf- und miethsweise Expedition dieſer Zeitung erb. 
(auch gebrauchtes Material) 


; : Stellungsgeſuch. 
immermannNachfl., Danzig, 
3076 


unge Dame, kräftig, geſund, 
Fiſchmarkt 20/21. ( 


3 

20 Jahr, an tüchlige Arbeit ge⸗ 
wöhnt, ſucht, geſtützt auf beite 
Empfehlung, Stellung als Hilfe 
der Hausfrau od. Repräſentantin 
eines größeren Haushalts od. Ge- 
ſellſchafterin, am liebſten in Danzig 
oder deſſen Umgebung. Offerten: 
IB. ©. Galeske, poſtlagernd. 


E. R. Krüger, 
Altſt. Graben 7—10, h Z 
empfiehlt Treppenſtufen, Röhren zu Waſſerleſtungen in allen Dimen- 
fionen, Brunnenſteine, Pferde- und Auhhrippen, Gchmeinetröge, 
ſowie Bajen und Garten-Ziguren, 376 
Nicht vorhandene Gegenſtände werden auf Beſtellung angefertigt, 
ꝙꝙ— ͤ— ——.— 


Hundegasse 67/68. (6637 


[„An der neuen Mottlau 
Nr. 6, vis-a-vis Matten⸗ 
buden, iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, erſte Etage, 
bestehend aus 4 Zimmern 
ebſt allem Zubehör von 
ofort zu vermiethen. (3348 
Näheres daſelbſtparterre 

ei Bockenheuſer. 7 


Fanggaſſe 35, 


2. Etage, 5 Zimmer, Kahinette 
lünd Zubehör zum 1. Oktober zu 
vermiethen. = (6635 
25 Ein f. möbl. Zimmer mit Bianino 
= billig zu verm. Fiihmarkt 45% 
Ein möbl. Zimmer mit Cab. part, 
oder 1. Etage, ſoforl geſucht. 
Offerten nebſt Preisangabe u. 
6627 in der Exped. d. Itg. erb. 


orseis 
empfiehlt in neueſten Facons 


Paul Rudolphy, Langenmarkt 2, 


(6572 


SGartenſchläuche SE 


Gummi, Hanf, Meſſing⸗Verſchraubungen, 
Strahlrohre, ine 8 


Louis Goebel, Berlin, Alexanderstr. 145. 
1 Station Jannowitzbrücke, Fernipr,VILa Nr. 356. (574 
[Eine Dame, die längere Zeit in Zurück⸗ 
8 geiogen eit zu leben gedenkt, findet bei anftändigen, ende 


Leuten freundl. Aufnahme. Dieſelben wären geneigt, das Kind beil Druk und Verlag 
einmak Zahl, f. eigen anzunehmen. Adr. u. 66 i. d. Exp. d. Jig. erb. Ivon A, W. Kafemann in Danzig⸗ 


Beer 


IR Ir, . 


